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Tagungsbüro

Am Freitag befindet sich das Tagungsbüro im Haus der Jugend, 
Mitternachtsgasse 8, und ist von 17:00 bis 19:00 Uhr besetzt.

Am Samstag ist das Tagungsbüro von 8:00 bis 19:00 Uhr und am Sonntag von 8:30 
bis 13:00 Uhr geöffnet.

Es befindet sich im Foyer der Tagungsstätte „Muschel“.

Nähere Auskünfte zur Erreichbarkeit finden Sie im Stadtplan Mainz und im Lage-
plan Campus im hinteren Teil des Heftes.

Öffentlicher Vortrag  
Freitag, 18. März 2016, um 19:00 Uhr 
im Haus der Jugend in Mainz, Mitternachtsgasse 8 (s. Stadtplan Mainz)

Dirk Johannes Mikolajewski:  
Die Biologie der Angst – Libellenlarven und ihre Feinde 

 
Come together

Am Freitagabend besteht ab 18:30 Uhr die Möglichkeit zum gemütlichen Come 
together im Sausalitos (Mitternachtsgasse 1); dies ist nur 150 m vom Veranstal-
tungsort des öffentlichen Vortrages entfernt.

Allgemeine 

Hinweise
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Tagungsstätte am Samstag und Sonntag

Der Tagungsort am Samstag und Sonntag ist das Hörsaalgebäude Muschel. Die 
Muschel ist zentral auf dem Campus der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
am Johann-Joachim-Becher-Weg gelegen. Nähere Auskünfte zur Erreichbarkeit fin-
den Sie im Stadtplan Mainz und im Lageplan Campus im hinteren Teil des Heftes. 
Mit dem Auto ist die Einfahrt auf den Campus über die Albert-Schweizer-Straße 
und über die Koblenzer Straße möglich. Allerdings sind die Parkplatzmöglichkeiten 
auf dem Campus beschränkt.

Verpflegung

In drei Kaffeepausen gibt es für alle Tagungsteilnehmer/innen Kaffee, Tee, Saft und 
Wasser sowie kleines Gebäck und Obst. Das Mittagessen am Samstag wird in der 
Muschel gereicht. Die beiden zur Auswahl stehenden Gerichte wurden bereits bei 
der Anmeldung erfragt und über die Anmeldungsgebühr abgerechnet. Entspre-
chende Wertcoupons erhalten Sie im Tagungsbüro. 

Alternativ dazu können die Tagungsteilnehmer/innen die Mensa der Universität 
nutzen (etwa 5 Minuten zu Fuß) oder in einen arabischen Schnellimbiss (Diwan, 
<1 Minute zu Fuß), in eine Cafeteria auf dem Campus (etwa 2 Minuten zu Fuß), ins 
Kulturkaffee (3 Minuten zu Fuß) oder in den Baron (3 Minuten zu Fuß) gehen. 

Verkaufsstände

Im Foyer des Hörsaals Muschel sind diverse Verkaufsstände aufgebaut: Herr Dieter 
Prestel vom Naturbuchverlag hat einen großen Bücherstand aufgestellt. Bioform 
wird entomologisches Equipment und Mikroskope präsentieren. Daneben gibt es 
einen Verkaufsstand für alte und aktuelle Libellula / Libellula Supplement Bände. 
Frau Misa Pieper bietet Libellenschmuck aus Japan und Frau Ulrike Krüner „Insek-
ten Textil“ an. 

Posterpräsentation

Die Poster werden während der gesamten Tagung im Foyer des Hörsaals hängen. 
Wir bitten alle Autoren, sich am Samstag zwischen 15:40 und 16:00 Uhr an ihren 
Postern für Fragen zur Verfügung zu stellen. 
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Gesellschaftsabend
 
Samstag ab 20:00 Uhr 
im Erbacher Hof (Akademie und Bildungszentrum des Bistums Mainz), 
Grebenstraße 24-26. 

 
Die Kosten des Buffets wurden mit der Anmeldungsgebühr bereits im Vorfeld ver-
rechnet. Entsprechende Wertcoupons erhalten Sie im Tagungsbüro. Getränke sind 
nicht im Preis enthalten.

Die Gäste des Gesellschaftsabends haben die Möglichkeit die Tiefgarage des Erba-
cher Hofes zu nutzen. Neben diesen Parkflächen stehen im Innenstadtbereich nur 
begrenzt Parkplätze zur Verfügung, weshalb die Anfahrt mit einem öffentlichen 
Verkehrsmittel zu empfehlen ist (siehe öffentlicher Nahverkehr). 

Preise/Preisverleihung

Es finden in diesem Jahr wieder ein Poster- und ein Jungreferenten/innen-Wettbe-
werb statt. Diesmal dürfen alle Teilnehmer/innen der GdO-Tagung sowohl für den 
Jungreferenten/innen-Wettbewerb als auch für den Posterpreis abstimmen. Bitte 
nehmen Sie davon rege Gebrauch. Die Stimmzettel befinden sich in der Tagungs-
tasche aller Tagungsteilnehmer/innnen. Die ausgefüllten Stimmzettel müssen bis 
spätestens Samstag 16:30 Uhr im Tagungsbüro abgegeben werden. 

Die Preisverleihung für den besten Jungreferenten/innen-Vortrag und das beste Po-
ster wird während des Gesellschaftsabends stattfinden. Alle Teilnehmer/innen am 
Jungreferenten/innen-Wettbewerb bekommen die Teilnahme am Gesellschaftsa-
bend geschenkt, müssen aber für die Kosten der Getränke selbst aufkommen.
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Tagungs- 

Programm

Freitag, 18.03.2016 – Haus der Jugend 	

17:00-19:00	 Tagungsbüro

19:00-20:00	 Öffentlicher Vortrag von Dirk Johannes Mikolajewski	  
Die Biologie der Angst – Libellenlarven und ihre Feinde	

18:30 	 Come together (Restaurant Sausalitos) 

Samstag, 19.03.2016 – Muschel	

08:00	 Tagungsbüro		

09:00-09:20	 Begrüßung & Eröffung Christoph Willigalla

1. Vortragsblock, Moderation Kamilla Koch	  

09:20-9:40	 Oliver Röller	  
Das Citizen-Science-Projekt ArtenFinder  
und sein Beitrag zur Libellenkunde in Rheinland-Pfalz

09:40-10:00	 Jürgen Ott	  
Hat der Klimawandel eine negative Auswirkung  
auf die Libellenfauna von Rheinland-Pfalz?

10:00-10:20	 Andreas Chovanec & Yvonne Spira	  
Libellen als Zeiger gelungener Rückbaumaßnahmen  
im Flusssystem der Aschach (Oberösterreich)

10:20-10:40	 Paweł Buczyński, Edyta Buczyńska, Agnieszka Szlauer-Łukaszewska 
& Grzegorz Tończyk	 
Groynes as habitat of larval dragonflies in a large lowland river
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10:40-11:15 	 Kaffeepause		

2. Vortragsblock: Moderation Dagmar Hilfert-Rüppell
die Jungreferenten sind kursiv gekennzeichnet		

11:15-11:35	 Thorsten Münsch, Franz Löffler & Thomas Fartmann 
Aufgelassene Torfstiche und Entwässerungsgräben im Bayerischen 
Voralpenland: wertvolle Lebensräume für moorgebundene Libellen-
arten	

11:35-11:55	 Lisa Holtmann, Jonas Brüggeshemke, Marvin Juchem & Thomas Fart-
mann	  
Libellendiversität an Regenrückhaltebecken – Einflussgrößen und 
Implikationen für den Naturschutz	

11:55-12:15	 Selina Müller & Kamilla Koch	 
The effect of pesticide exposure and hatching period on life cycle 
and behavioural traits in the damselfly Coenagrion puella

12:15-12:35	 Nedim Tüzün	  
Microgreographic countergradient variation between rural and urban 
populations of an aquatic insect	

12:35-12:45	 Gruppenfoto

12:45-14:00	 Mittagspause

3. Vortragsblock, Moderation Jana Willkommen		

14:00-14:20	 Tim Pflügner 
Vier-Beine-Sitzen bei Libellula fulva: Schnellstart möglich!

14:20-14:40	 Angelika Borkenstein, Asmus Schröter & Reinhard Jödicke  
Aeshna viridis ist kein Spätaufsteher: Über kollektiven Gewässerbe-
such, Mückenjagd und Paarungstaktiken im Morgengrauen

14:40-15:00	 Melissa Lutsch & Kamilla Koch  
Ein Vergleich der Emergenz der Anisoptera & Zygoptera

15:00-15:20	 Max Reinbott & Kamilla Koch  
Fragmentierte vs. verbundene Populationen: Vergleichende mor-
phometrische Analysen von Flügelstrukturen innerhalb der Gattung 
Trithemis 
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15:20-15:40	 Rune Michaelis, Christoph Willigalla & Yvonne Oelmann 
Nachweis der Migration von Libellen in Europa durch Stabilisotopen-
analyse von Wasserstoff 

15:40-16:00	 Posterpräsentation

16:00-16:30	 Kaffeepause

16:30-19:00	 Jahreshauptversammlung der GdO

20:00	 Gesellschaftsabend mit Preisverleihungen (Erbacher Hof)

Sonntag, 20.03.2016 – Muschel		

4. Vortragsblock, Moderation Benno von Blanckenhagen	

08:30	 Tagungsbüro		

09:00-9:30	 Georg Rüppell	  
Libellenbeine in Aktion	

09:30-9:50	 Andreas Martens & Hanns-Jürgen Roland	  
Der Einflug von Sympetrum fonscolombii 2015: Analyse der vielen 
bereitgestellten Funddaten	

09:50-10:10	 Klaus-Jürgen Conze	  
Libellen als lebensraumtypische Arten von FFH-Lebensräumen in 
Natura 2000 Gebieten	

10:10-10:30	 Jochen Tamm	  
Cordulegaster bidentata und der Mensch: Beobachtungen zur Beein-
trächtigung und Gefährdung der Art	

10:30-10:50	 Ariane Teske	  
Mark-Recapture-Studie an Sympecma paedisca im Bereich Thüls-
felder Talsperre (Niedersachsen)	

10:50-11:20	 Kaffeepause
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5. Vortragsblock, Moderation Franz-Josef Schiel

11:20-11:40	 Mathias Hartung	  
Analyse der Calopteryx splendens/balcanica-Formen in der Pelo-
ponnes/Griechenland und anderen Ländern rund um Griechenland

11:40-12:00	 Sebastian Büsse & Stanislav Gorb	  
Functional morphology of the mouthparts musculature in Odonata 
larva – first results	

12:00-12:20	 Dagmar Hilfert-Rüppell & Georg Rüppell	  
Hochfrequente Drohflüge bei Weibchen und Männchen von  
Calopteryx	

12:20-12:40	 Ola M. Fincke	  
Effects of zebra mussel colonization on emergence of the dragonfly, 
Macromia illinoiensis, on a northern lake in the US

12:40-13:00	 Ausblick auf die nächste GdO-Tagung  
		  in Berlin und Verabschiedung

13:15-14:00	 Optional: Treffen einzelner Landesarbeitsgruppen 
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Das Citizen-Science-Projekt ArtenFinder und sein Beitrag zur  
Libellenkunde in Rheinland-Pfalz

Oliver Röller
NATUR SÜDWEST, Gottlieb-Wenz-Straße 19, D-67454 Haßloch, kontakt@natur-suedwest.de

Es wird dargestellt, wie durch das ArtenFinder-Projekt in Rheinland-Pfalz die Na-
turkunde im Allgemeinen und die Libellenkunde im Speziellen gefördert wird. Über 
das Projekt wurden nicht nur viele neue Mitarbeiter gewonnen, es wurden auch 
innerhalb von fünf Jahren mehr Daten zu Libellen-Vorkommen als jemals zuvor in 
Rheinland-Pfalz gesammelt. Rund 20.000 Libellen-Meldungen gingen seit März 
2011 in dem Meldeportal ein. In dem Vortrag geht der Autor unter anderem auf die 
Qualität der ArtenFinder-Daten ein und zeigt, wie in diesem Zusammenhang die 
Plausibilitätsprüfung der ArtenFinder-Meldungen vollzogen wird. 

Bei Citizen-Science-Projekten wie dem ArtenFinder werden Daten i.d.R. nicht 
zwangsläufig systematisch und nach strengen methodischen Vorgaben erhoben. 
Es handelt sich überwiegend um Zufallserfassungen adulter Tiere. Dennoch ist der 
Wert der Daten für die Wissenschaft und den Naturschutz groß, wie an einigen 

Beispielen gezeigt wird. 

Neben den konkreten Artendaten sind 
andere (Mehr-)Werte von Interesse. 

Kurzfassungen  

der Vorträge

Von Calopteryx virgo gingen seit 2011 über 
800 Meldungen aus Rheinland-Pfalz auf 
der ArtenFinder-Plattform ein. Foto: O. 
Röller



12

Beispielsweise lernen Teilnehmende am ArtenFinder-Projekt vieles über behörd-
lichen und gesetzlichen Naturschutz, über unterschiedliche Naturschutz-Werte, 
über ökologische Zusammenhange, räumliche und zeitliche Voraussetzungen 
für das Vorkommen von Arten. Den wissenschaftlichen Nachwuchs fördern und 
Akzeptanzförderung für die Belange des Naturschutzes sind weitere wichtige 
Aufgaben des Citizen-Science-Projekts ArtenFinder. Für die Odonatologie wäre 
es zu wünschen, dass professionelle Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
an Universitäten stärker noch als bisher die Zusammenarbeit mit den „Bürger-
wissenschaftlern“ suchen und es zu gemeinsamen Forschungsprojekten kommt. 
Mit dem ArtenFinder hat das Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, Ernäh-
rung, Weinbau und Forsten in Rheinland-Pfalz eine offene Plattform für diesen 
Austausch geschaffen. Mehr und mehr etabliert sich der ArtenFinder auch in den 
Nachbarbundesländern Hessen und Nordrhein-Westfalen. Auch der GdO stehen 
die Daten frei zu Verfügung. Sinnvoll wäre es, eine Online-Plattform mit aktuellen 
Verbreitungskarten aufzusetzen, die über Schnittstellen Daten aus verschiedenen 
Projekten deutschlandweit zusammenführt. Die frei verfügbaren Daten aus dem 
ArtenFinder-Projekt stünden hierfür jetzt schon bereit.

Das Online Meldeportal www.artenfinder.rlp de – Beispiel-
Karte der Meldungen von Calopteryx virgo. 
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Hat der Klimawandel eine negative Auswirkung auf die Libellenfauna 
von Rheinland-Pfalz?

Jürgen Ott
L.U.P.O. GmbH, Friedhofstr. 28, D-67705 Trippstadt, ott@lupogmbh.de

In dem Beitrag wird der Wandel der Libellenfauna in den letzten Jahrzehnten vor 
dem Hintergrund des Klimawandels beleuchtet. Dabei wird analysiert, welche kon-
krete Auswirkung dieser bisher auf die Libellenfauna von Rheinland-Pfalz hatte und 
welche anderen Faktoren ebenfalls auf deren Veränderung gewirkt haben.
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Libellen als Zeiger gelungener Rückbaumaßnahmen im Flusssystem 
der Aschach (Oberösterreich)

Andreas Chovanec1 und Yvonne Spira2

1	 Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft,  
Marxergasse 2, A-1030 Wien, andreas.chovanec@bmlfuw.gv.at

2	 Umweltbundesamt Wien, Spittelauer Lände 5, A-1090 Wien,  
yvonne.spira@umweltbundesamt.at 

In einer im Jahr 2015 in Oberö-
sterreich durchgeführten Studie 
wurde der ökologische Zustand der 
renaturierten Unterlauf- und Mün-
dungsabschnitte von Leitenbach 
und Sandbach sowie der Aschach 
in diesem Bereich unter besonderer 
Berücksichtigung der morpholo-
gischen Bedingungen aus libellen-
kundlicher Sicht bewertet. 

Dies erfolgte auf Grundlage des 
Dragonfly Association Index und 
beruhte – den Vorgaben von Was-
serrahmenrichtlinie und Wasser-
rechtsgesetz entsprechend – auf 
einem Vergleich zwischen einem 

gewässertyp-spezifischen Referenzzustand und dem Status quo. Im Untersu-
chungsgebiet wurden insgesamt 25 Arten nachgewiesen. Dies entspricht 32 % des 
in Österreich vorkommenden Spektrums von 78 Arten; 21 Arten waren boden-
ständig. Am Leitenbach wurden 23 Arten gefunden (20 davon bodenständig), am 
Sandbach 16 (14) und an der Aschach ebenfalls 16 (11). Hervorzuheben ist die hohe 
Zahl rheobionter und rheophiler Arten (Calopteryx splendens, Calopteryx virgo, 
Platycnemis pennipes, Gomphus vulgatissimus, Onychogomphus forcipatus, Ophi-
ogomphus cecilia, Orthetrum brunneum). Gomphus vulgatissimus, O. cecilia und O. 
forcipatus sind gemäß Roter Liste für Österreich als „gefährdet“ eingestuft. Ophi-
ogomphus cecilia ist in den Anhängen II und IV der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
der EU angeführt. Alle drei Gewässerabschnitte wurden in Klasse 1 „sehr guter 
libellen-ökologischer Zustand“ eingestuft.

Renaturierter Abschnitt des Sandbaches mit boden-
ständigen Vorkommen von C. splendens, C. virgo, P. 
pennipes, I. elegans, P. nymphula, G. vulgatissimus, O. 
forcipatus, O. cecilia, O. brunneum und S. striolatum. 
Foto: A. Chovanec
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Groynes as the habitat of larval dragonflies in a large lowland river

Paweł Buczyński1, Edyta Buczyńska2, Agnieszka Szlauer-Łukaszewska3 and 
Grzegorz Tończyk4

1	 Department of Zoology, Maria Curie-Skłodowska University, Lublin, Poland,  
pawbucz@gmail.com

2	 Department of Zoology, Animal Ecology and Wildlife Management, University of Life Sciences, 
Lublin, Poland, edyta.buczynaska@gmail.com

3	 Department of Invertebrate Zoology and Limnology, Szczecin University, Szczecin, Poland,  
aszlauer@gmail.com

4	 Department of Invertebrate Zoology and Hydrobiology, University of Łódź, Łódź, Poland,  
tonczyk.grzegorz@gmail.com

Habitat impoverishment of large rivers associated with their regulation, together 
with inland navigation-generated waves have a very negative impact on dragon-
flies. However, some actions aiming to reduce bank erosion and stabilize shipping 
lanes may promote the development of dragonflies. These include the building 
of river groynes. We analysed this topic on the basis of data collected in the years 
2009–2010 in the middle and lower course of the River Oder. The 350 km long 
stretch of the river that was studied is protected by groynes that have been built 
along almost all of its length. For comparison, we also studied sites without groy-
nes (control sites) and oxbows. In general, we examined 59 sites in 29 localities 
distributed along a 420 km long stretch of the river.

We found 21 species: seven in groyne heads, as many as 15 in groyne fields, 13 
in oxbows and three at control sites (statistically significant differences). Species 
assemblages also followed this pattern. Rheobionts and rheophiles, including 
Gomphus flavipes and Ophiogomphus cecilia, occurred only at sites with groy-
nes. Control sites provided qualitatively poor fauna consisting solely of eurytopic 
species. 

It can be seen that the construction of groynes in a regulated river can restore the 
dragonfly fauna almost to the natural state. At the same time redundancy analysis 
(RDA) proved that habitat (substratum, plants) and physico-chemical factors ex-
plained only part of the total variance of the dragonfly distribution. This indicates 
that other factors – probably the limiting of waves by groynes to a large extent – 
were at least equally important. 



16

Buhnen als Lebensraum für die Libellenlarven in einem großen  
Tieflandfluss (Oder)

Es ist bekannt, dass sich die Lebensraum-Verarmung großer Flüsse aufgrund von 
Regulierungsmaßnahmen sowie durch den von der Binnenschifffahrt verursachten 
Wellenschlag ungünstig auf die dort vorkommenden Libellenzönosen auswirken. Es 
ist jedoch anzunehmen, dass dies durch Maßnahmen abgemildert werden kann, die 
die Erosion der Ufer begrenzen und das Fahrwasser stabilisieren – bspw. die Anlage 
von Buhnen. Wir erforschten dieses Thema in den Jahren 2009–2010 im mittleren 
und unteren Lauf der Oder. In diesem Bereich wurden Buhnen kontinuierlich über 
eine Strecke von 350 km errichtet. Zum Vergleich dienten Fundorte ohne Buhnen 
(Kontrollfundorte) sowie Altarme. Insgesamt untersuchten wir 59 Fundorte in 29 
Ortschaften, die sich auf ca. 420 Fluss-km erstreckten.

Wir fanden 21 Libellenarten: sieben Arten im äußeren Bereich der Buhnen, 15 
Arten im rückgestauten Bereich zwischen den Buhnen, 13 Arten in den Altarmen 
und drei Arten in Flussabschnitten ohne Buhnen (statistisch signifikante Unter-
schiede). Rheobionte und rheophile Arten, einschließlich Gomphus flavipes und 
Ophiogomphus cecilia, kamen nur in Abschnitten mit Buhnen vor. Die Libellenfauna 
an den Kontrollfundorten war sehr arm und bestand ausschließlich aus euryöken 
Arten.

Es konnte gezeigt werden, dass durch den Bau von Buhnen in regulierten Flüssen 
fast der naturnahe Stand der Libellenfauna erreicht werden kann. Die Redundan-
zanalyse (RDA) zeigte, dass Lebensraum- (Boden, Pflanzen) und physikalisch-che-
mische Faktoren nur einen Teil der Variabilität der vorkommenden Libellenarten 
erklären. Dies zeigt, dass weitere Faktoren – wie vermutlich die Reduktion des 
Wellenschlags durch Buhnen – ebenfalls wichtig sind.
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Abandoned peat extraction sites and drainage ditches:  
important refuges for threatened mire dragonflies

Thorsten Münsch1,2, Franz Löffler1,2 and Thomas Fartmann1,2

1	 Universität Osnabrück, Abteilung Ökologie, Barbarastr. 13, D-49069 Osnabrück,  
thorsten.muensch@yahoo.com, franz.loeffler87@web.de,  
thomas.fartmann@biologie.uni-osnabrueck.de

2	 Institut für Biodiversität und Landschaftsöko-
logie (IBL), Hafenweg 31, D-48155 Münster

Intact or near-natural raised bogs and 
fens are important ecosystems and 
habitats worthy of protection. Located 
in the pre-alpine lands of Bavaria (rural 
district of Garmisch-Partenkirchen), the 
Murnauer Moos is the largest continuous 
moorland in Central Europe. The area is 
particularly rich in dragonfly species. To-
gether with the moorlands west of Lake 
Staffelsee and the Loisachmoore nearby, 
the region provides an extensive net of 
bog and fen habitats. In some areas of 
these moorlands, drainage ditches were built to gain land for agricultural use and 
peat extraction. Peat extraction was traditionally done in the form of peat cutting 
by hand and only on a small scale. Very often new waterbodies developed from 
the peat extraction sites after the end of the extraction process. These waterbo-
dies have become rich structured secondary habitats for many dragonfly species. 
Regeneration and re-wetting of the moorlands west of Lake Staffelsee and the 
Murnauer Moos were initiated by impounding most of the former drainage ditches 
since the ‚90’s. 

The aim of our study was to investigate the importance of former peat extraction 
sites and drainage ditches for dragonflies and to compare them to natural raised 
bog and fen habitats. We analyzed which environmental factors explain the com-
position of species, as well as the occurrence of endangered and typical mire spe-
cies. Environmental parameters and species were sampled in the primary habitats 
of raised bogs and fens (N = 10) and the secondary habitats of peat extraction 
waterbodies (N = 10) and impounded drainage ditches (N = 10). 

Peat extraction sites in the Altenauer fens.
Torfstichgewässer im Altenauer Moor.  
Foto: T. Münsch
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In total, we recorded 36 autochthonous 
dragonfly species; 17 are endangered and 
12 can be classified as typical mire spe-
cies in Bavaria. Densities and constancy 
values of Leucorrhinia rubicunda, Leuco-
rrhinia dubia, Lestes virens vestalis and 
Aeshna juncea were similar or higher in 
secondary habitats than in primary ha-
bitats. Somatochlora arctica reached its 
maximum constancy and density values 
in the drainage ditches, Coenagrion ha-
stulatum and Sympetrum danae in the 
peat extraction waterbodies. Leucorrhinia 
pectoralis was only present in the peat 

extraction waterbodies. Particularly rare and stenoecic species like Nehalennia 
speciosa and Leucorrhinia albifrons only occurred in the primary habitats, Aeshna 
subarctica almost exclusively. 

Progressive succession should be avoided to secure the secondary habitats as re-
production sites for mire dragonflies. The high variability of habitat structures at 
the peat extraction waterbodies can be promoted by management measures. At 
the drainage ditches, the increasing growth of trees (Pinus rotundata, Picea abies, 
Betula pubescens) should be prevented.

Aufgelassene Torfstiche und Entwässerungsgräben im Bayerischen 
Voralpenland: wertvolle Lebensräume für moorgebundene Libellen-
arten

Intakte und naturnahe Moore gehören zu den schutzwürdigsten Ökosystemen und 
Lebensräumen in Mitteleuropa. Das Murnauer Moos im Voralpinen Hügel- und 
Moorland (Landkreis Garmisch-Partenkirchen) stellt heute das größte zusammen-
hängende Moorgebiet in Mitteleuropa dar und weist eine besonders artenreiche 
Libellenfauna auf. Zusammen mit den umliegenden Loisachmooren und den 
Mooren westlich des Staffelsees bildet das Murnauer Moos einen bedeutenden 
Lebensraumverbund. In der Vergangenheit wurden in Teilgebieten der Moore Ent-
wässerungsgräben angelegt, um Flächen für die landwirtschaftliche Nutzung und 
den Torfabbau zu gewinnen. Der Torfabbau fand dabei selten in größerem Umfang, 

Female of Leucorrhinia pectoralis.
Weibchen von Leucorrhinia pectoralis.  
Foto: T. Münsch
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sondern meist nur kleinflächig in Form von Handtorfstichen statt. Aus diesen 
Handtorfstichen sind nach Aufgabe der Abbautätigkeit oftmals Torfstichgewässer 
entstanden, welche sich zu strukturreichen Sekundärbiotopen für Libellen entwi-
ckelt haben. Um eine Regeneration und Wiedervernässung der Flächen im Murn-
auer Moos und der Moore westlich des Staffelsees einzuleiten, wurden seit den 
1990er Jahren die meisten der ehemaligen Entwässerungsgräben aufgestaut. 

In unserer Untersuchung zeigen wir die hohe Bedeutung der Torfstichgewässer 
und der gestauten Entwässerungsgräben für Libellen auf und vergleichen diese mit 
natürlichen Moorgewässern. Dabei analysieren wir, welche Umweltfaktoren die 
Zusammensetzung der Libellengemeinschaften sowie das Vorkommen gefährdeter 
und moortypischer Arten erklären. Dazu wurden Arten und Umweltparameter in 
den Primärlebensräumen der Hoch- und Niedermoorgewässer (N = 10) sowie in 
den Sekundärlebensräumen der Torfstichgewässer (N = 10) und der aufgestauten 
Entwässerungsgräben (N = 10) aufgenommen.

Insgesamt konnten wir 36 bodenständige Libellenarten nachweisen, von denen 
17 gefährdet sind und zwölf in Bayern als moortypische Arten eingestuft werden 
können. In den Primärlebensräumen war die Zahl der gefährdeten Arten signifi-
kant höher als in den Sekundarlebensräumen, bei den moortypischen Arten lagen 
jedoch keine Unterschiede bezüglich der Artenzahlen vor. Leucorrhinia rubicunda, 
L. dubia, Lestes virens vestalis und Aeshna juncea erreichten in den Sekundarlebens-
räumen ähnlich hohe oder höhere Stetigkeits- und Individuenwerte im Vergleich zu 
den Primärlebensräumen. Somatochlora arctica war mit Abstand am stärksten in 
den Gräben vertreten, Coenagrion hastulatum und Sympetrum danae in den Torf-
stichgewässern. Leucorrhinia pectoralis wurde von uns nur in den Torfstichgewäs-
sern nachgewiesen. Besonders seltene und stenöke Arten wie Nehalennia speciosa 
und L. albifrons kamen nur in den Primärlebensräumen vor, Aeshna subarctica fast 
ausschließlich. 

Damit die Sekundärlebensräume als Reproduktionsgewässer der moortypischen 
Libellenarten erhalten bleiben, sollte eine fortschreitende Verlandung und Sukzes-
sion vermieden werden. Die hohe Strukturvielfalt der Torfstichgewässer könnte 
durch Pflegemaßnahmen im Rotationsmodell erhalten und gefördert werden. In 
den Gräbenabschnitten sollte einer Verbuschung und einem zunehmenden Ge-
hölzaufwuchs von Birken (Betula pubescens, Betula pendula), der Moorkiefer (Pinus 
rotundata) und der Fichte (Picea abies) entgegengewirkt werden.
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Massive losses of biodiversity are currently recorded worldwide. This is mainly 
caused by increasing urbanization, which leads to direct habitat losses and rein-
forced isolation. In particular, this applies to waters in settlement areas, including 
stormwater ponds, which are man-made to retain rainwater from impervious 
surfaces. Stormwater ponds have become more important during the last decades 
due to increasing urbanization. It can be assumed that they can , if properly instal-
led and managed, act as refuges for rare species and may play an important role in 
biodiversity conversation in cities.

In our study, we analyzed the importance of stormwater ponds for dragonflies in 
cities and factors which determine their occurrence. For this purpose, we examined 
20 stormwater ponds in the city of Münster between April and September 2015. 
On the one hand, we compared the stormwater ponds with 20 adjacent control 
ponds. Furthermore, the stormwater ponds were subdivided into four different 
types, which were compared with each other.

Nineteen indigenous dragonfly species were detected in the stormwater ponds. In 
comparison to the control ponds, stormwater ponds exhibited both higher species 
numbers and individual densities. Decisive factors were structurally rich vegetation 
within the stormwater ponds and less urban development in the surrounding area. 
The preferred type of stormwater pond comprised several perennial waterbodies 
with rich floating leaf vegetation and a low conductivity in marginal built-up areas.

Based on our results, we recommend installation of stormwater ponds in the 
outskirts of cities and a permanent water supply to be secured. In addition, regular 
management should be conducted, e.g. pruning, mowing, and desludging.
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Libellendiversität an Regenrückhaltebecken –  
Einflussgrößen und Implikationen für den Naturschutz

Weltweit ist derzeit ein massiver Rückgang der Biodiversität zu verzeichnen. Als 
wichtige Ursache dafür wird die zunehmende Urbanisierung angesehen. Urbanisie-
rung führt zu direkten Habitatverlusten und verstärkter Isolation. Im Besonderen 
trifft dies auf Gewässer im Siedlungsbereich zu. Zu diesen urbanen Gewässern 
gehören auch Regenrückhaltebecken (RRB). Es handelt sich hierbei um anthropo-

Results of paired t-tests. Comparison of a) species numbers for all species (t = 3.133. P = 
0.005), b) individual densities for all species (Z = -2.047. P = 0.038), c) species numbers 
for Red List Species (Z = -2.667. P = 0.007) and d) individual densities of Red List Species 
(Z = -2.747. P = 0.003) between stormwater ponds and control ponds; n.s. = P > 0.05,  
* = P < 0.05, ** = P < 0.01, *** = P < 0.001.
 
Ergebnis der paarweisen t-Tests zum Vergleich zwischen RRB und KG von a) Artenzahlen 
aller Arten (t = 3,133, P = 0,005), b) Individuendichte aller Arten (Z = -2,047, P = 0,038), 
c) Artenzahl der Rote-Liste Arten (Z = 2.667, P = 0.007) und d) Individuendichte der 
Rote-Liste-Arten (Z = -2,747, P = 0.003). n.s. = P > 0,05, * = P < 0,05, ** = P < 0,01,  
*** = P < 0,001.
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gen geschaffene Gewässer mit dem Ziel der Rückhaltung von Niederschlagswasser 
aus dem Bereich versiegelter Flächen. RRB haben erst in den letzten Jahrzehnten 
aufgrund der zunehmenden Urbanisierung eine größere Bedeutung erlangt. Es 
wird vermutet, dass sie bei richtiger Anlage und Pflege nicht nur ihre technische 
Funktion erfüllen, sondern auch ein wichtiger Refugiallebensraum für seltene Arten 
sein können und eine tragende Rolle beim Biodiversitätsschutz in Städten spielen 
können.

In der vorliegenden Studie analysierten wir die Bedeutung von RRB für Libellen in 
Städten und welche Faktoren ihr Vorkommen bestimmen. Zu diesem Zweck wur-
den im Stadtgebiet von Münster 20 RRB im Zeitraum von April bis September 2015 
untersucht. Zum einen wurden diese mit 20 nahegelegenen Kontrollgewässern 
(KG) als Referenz verglichen. Des Weiteren wurden die RRB in vier verschiedene 
Typen eingeteilt, die einander gegenübergestellt wurden.

Insgesamt wurden in RRB 19 Libellenarten als bodenständig nachgewiesen. Im 
Vergleich zu den KG wiesen RRB sowohl höhere Artenzahlen als auch Individuen-
dichten auf. Ausschlaggebend waren eine strukturreiche Vegetation innerhalb der 
RRB und ein geringerer Urbanitätsgrad in der Umgebung. Der von den Libellen 
bevorzugte Regenrückhaltebeckentyp umfasste mehrere perennierende Gewässer 
mit gut ausgebildeter Schwimmblattvegetation und geringer Leitfähigkeit in wenig 
bebauten Gebieten.

Aufgrund unserer Ergebnisse empfehlen wir RRB in Randlagen von Städten anzule-
gen und eine permanente Wasserführung zu gewährleisten. Darüber hinaus sollten 
regelmäßige Pflegemaßnahmen in Form von Gehölzrückschnitten, Mahd und 
Entschlammung durchgeführt werden.
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The effect of pesticide exposure and hatching period on life cycle and 
behavioural traits in the damselfly Coenagrion puella

Selina Müller and Kamilla Koch
Institut für Zoologie, Abteilung Evolutionäre Ökologie, Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 
Becherweg 13, D-55122 Mainz, selinamueller@mail.de, kochka@uni-mainz.de 

Synthetic pyrethroids are 
one of the most frequent-
ly used classes of pesti-
cides, used in agricultural 
crops and a variety of 
urban sites. Therefore, the 
likelihood of contaminant 
residues entering nearby 
water bodies is high and 
pyrethroids have been 
proven to be highly toxic 
to non-target aquatic 
organisms. 

The current regulations 
that determine applica-
tion rates and concen-
trations are based on 
short term tests that use 
mortality as a functional 
endpoint. However, smal-
ler doses of pesticides 
can also have severe 
consequences and alter 
an organism’s life cycle and behavioural traits. In this study, we investigated the 
effects of a sublethal concentration of the pyrethroid esfenvalerate on life cycle 
and behavioural traits of the damselfly Coenagrion puella, using animals from early 
and late hatching periods. 

We conducted a large semi-natural outdoor experiment following a generation of 
animals from six different C. puella populations across their entire life cycle. The 
experiment consisted of five parts: the pesticide exposure, larval behavioural tests, 

Experimental outdoor area: the 95 containers were randomly 
placed in six rows with 16 containers in each row. Each contai-
ner included 30 C. puella larvae. After larvae emerged from the 
containers, they were released into the large insectary in the 
background.
 
Larvenaufzucht während des semi-naturellen Feldexperi-
mentes. 95 Eimer wurden randomisiert in sechs Reihen mit 
jeweils 16 Eimern aufgestellt. Jeder Eimer enthielt 30 C. puella 
Larven. Nachdem die Larven aus den Eimern geschlüpft waren, 
wurden sie in einen großen Freilandkäfig (im Hintergrund) über-
führt. Foto: S. Müller
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emergence, adult behavioural tests 
and reproduction. The sublethal 
esfenvalerate concentration showed 
adverse effects on larval growth rate 
and emergence success and on adult 
reproductive success. Moreover, the 
pesticide altered larval behaviour, 
with previously exposed larvae being 
bolder in the presence of a predator. 
Several adverse effects were stron-
ger on late hatched larvae compared 
to early hatched larvae. It has been 
shown that both altered life cycle 
as well as behavioural traits can 
influence individual fitness and the 
abundance of a species, which can 
indirectly affect species interactions 
and population dynamics. 

This study confirmed previous research and showed that there should be an incre-
asing consideration of minor pesticide applications and their effects on non-target 
aquatic organisms.

Auswirkungen von Pestizidbelastung und Schlupfperiode auf den Le-
benszyklus und das Verhalten von der Kleinlibelle Coenagrion puella

Synthetische Pyrethroide gehören zu den am häufigsten genutzten Pestiziden und 
werden sowohl in der Landwirtschaft als auch in Siedlungen und Städten verwen-
det. Die Wahrscheinlichkeit, dass Reste von Pestiziden in nahegelegene Gewässer 
transportiert werden, ist deshalb hoch. Es wurde bereits bewiesen, dass Pyrethro-
ide extrem giftig für aquatische Organismen sind. Die aktuellen Richtlinien, die 
bestimmen, wieviel und wie oft ein Pestizid angewendet werden darf, basieren 
auf kurzen Toxizitätstests, welche sich nach der Sterberate der Testorganismen als 
Endpunkt orientieren. Geringere Mengen eines Pestizides können jedoch ebenfalls 
schwerwiegende Auswirkungen haben und das Verhalten oder den Lebenszyklus 
von Organismen verändern. 

Mature male C. puella with an individual number 
marked on the right hind wing. 

Ausgefärbtes Männchen von C. puella mit indivi-
dueller Markierung durch eine Nummer auf dem 
rechten Hinterflügel. Foto: S. Müller
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In dieser Studie testeten wir, wie sich eine sublethale Konzentration des Pyrethro-
ides Esfenvalerat auf den Lebenszyklus und das Verhalten der Kleinlibelle Coena-
grion puella auswirkt. Um zu testen, ob sich die Wirkung des Pestizides durch einen 
zweiten Stressfaktor erhöht, verwendeten wir früh und spät geschlüpfte Larven. 
Wir führten ein semi-naturnahes Feldexperiment durch, bei dem wir einer Genera-
tion von Tieren von jeweils sechs C. puella Populationen vom Larvenstadium bis zur 
adulten Reproduktion folgten. 

Das Experiment bestand aus fünf Teilen: Pestizid Applikation, Verhaltenstests mit 
Larven, Emergenz, Verhaltenstest mit adulten Tieren und Reproduktion. Die suble-
thale Konzentration von Esfenvalerat wirkte sich nachteilig auf die Wachstumsrate 
und die Emergenz der Larven aus sowie auf die Reproduktion der adulten Libellen. 
Außerdem beeinflusste Esfenvalerat das Verhalten der Larven. Larven, die vorher 
dem Pestizid ausgesetzt waren, zeigten sich wagemutiger als Larven, die dem Pesti-
zid nicht ausgesetzt waren. Im Vergleich zu früh geschlüpften Larven waren einige 
der Effekte stärker in den spät geschlüpften Larven zu sehen. Es wurde bereits 
mehrfach gezeigt, dass ein veränderter Lebenszyklus oder verändertes Verhalten 
die Fitness eines Organismus oder die Dichte einer Spezies beeinflussen kann. Dies 
wiederum kann sich indirekt auf andere Arten, auf die Interaktion zwischen zwei 
Arten und sogar auf das ganze Ökosystem auswirken. 

Unsere Studie bestätigte die bisherige Forschung und zeigte, dass geringe Konzen-
trationen von Pestiziden vermehrt beachtet werden sollten.
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Microgreographic countergradient variation between rural and urban 
populations of an aquatic insect

Nedim Tüzün
Laboratory of Aquatic Ecology, Evolution and Conservation, Charles Deberiotstraat 32, KU Leuven, 
box 2439, 3000 Leuven, Belgium, nedim.tuzun@bio.kuleuven.be

Macrogeographic temperature gradients are well known to drive the evolution of 
thermal performance curves (TPCs). Microgeographic differentiation in TPCs is 
much less documented and no evidence for genetic differentiation in TPCs is pre-
sent for the strong thermal gradient between rural and urban areas. In a common 
garden experiment, we compared the TPCs in larvae of the damselfly Coenagrion 
puella from replicated urban and rural ponds. Rural and urban larvae did not differ 
in early growth rates (days 0-30). In accordance with countergradient variation, the 
cold-adapted rural larvae grew faster than the warm-adapted urban larvae across 
temperatures later on (days 30–50). In line with costs of rapid growth stabilizing 
the countergradient pattern, the faster growing rural larvae showed consistently 
lower survival than urban larvae. We hypothesize that the lower larval degree-days 
before the onset of winter in rural populations impose stronger time constraints 
to reach a certain developmental stage before winter, thereby selecting for faster 
growth rates. Our results support the recent view that urbanisation gradients are 
suitable study systems for predicting biological responses to global warming.
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The four-leg perching in Libellula fulva: Option for quick starts!

Tim Pflügner 
Institut für Biologie und Schulgartenentwicklung, Pädagogische Hochschule Karlsruhe,  
Mannheimerstr. 8a, D-76131 Karlsruhe, pfluegnetim@ph-karlsruhe.de

The perching behaviour of male Libellula fulva was filmed with slow-motion (Casio 
EX F1 using 30 frames /s) by using wood strips as artificial perches. The investiga-
tion was made at a well structured lake in the floodplain of the River Rhine near 
Karlsruhe in May and June 2015. As is known, members of the genera Libellula and 
Orthetrum often perch using only four legs. 

By analyzing the film sequences, it was found that the individuals of L. fulva always 
land with six legs and draw back their fore legs flexibly. The main result of the 
study is that L. fulva, with four legs on a perch, start almost 1/3 faster compared to 
a starting position with five or six legs on a perch.

Vier-Beine-Sitzen bei Libellula fulva: Schnellstart möglich!

Im Mai und Juni 2015 wurde an einem strukturreichen Gewässer in der Rheinaue 
von Karlsruhe das Sitzverhalten von männlichen Individuen von Libellula fulva 
mit Zeitlupenaufnahmen (Casio EX F1 mit 30 Bildern /Sekunde) und künstlichen 
Sitzwarten genauer untersucht. Ausgangspunkt war die seit langem bekannte und 
diskutierte Tatsache, dass die Vertreter der Gattung Libellula und Orthetrum oft 
mit nur vier Beinen sitzen. 

Durch die Analyse der Filmsequenzen wurde festgestellt, dass die Individuen von 
L. fulva immer mit sechs Beinen landeten und ihre vorderen Beine flexibel zurück-
zogen. Das wichtigste Ergebnis der Studie ist, dass Individuen von L. fluva, die mit 
vier Beinen saßen, fast 1/3 schneller starteten im Vergleich zu Individuen mit einer 
Startposition mit fünf oder sechs Beinen.
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Aeshna viridis ist kein Spätaufsteher: Über kollektiven Gewässerbe-
such, Mückenjagd und Paarungstaktiken im Morgengrauen
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Bei einer Untersuchung des 
Dämmerungsfluges über 
einem Brutgewässer in NW-
Deutschland entdeckten 
wir neben dem obligato-
rischen Schwarmflug nach 
Sonnenuntergang auch Ak-
tivitäten in der Morgendäm-
merung und stießen dabei 
auf ein bisher unbekanntes 
Paarungsverhalten. 

Vom ersten Morgenlicht bis 
kurz nach Sonnenaufgang 
erschienen Weibchen und 
Männchen am Brutgewässer 
und aggregierten über dem 
dichten Krebsscherenbe-
stand. Ihr Flug erwies sich 
als eine Mischung aus zwei 

unterschiedlichen Mustern: dem bekannten Nahrungsflug und einem langsamen, 
niedrigen, linearen und nicht-aggressiven Suchflug (cruising flight). Während dieser 
Aktion fanden sich Paare und verließen im Radschluss den Teich. In den Hochstau-
denfluren neben dem Teich starteten kurz vor Sonnenaufgang zahlreiche Männ-
chen eine intensive Suche nach paarungsbereiten Weibchen. Ihr Flug war langsam, 
nicht-aggressiv, überwiegend kniehoch und insbesondere durch Eindringen in den 
dichtesten Vegetationsfilz charakterisiert; wir bezeichnen ihn als Inspektionsflug 
(search flight). 

Inspektionsflug eines Männchens von Aeshna viridis durch 
eine gewässernahe, dichte Hochstaudenflur bei Sonnen-
aufgang. Die Männchen suchten in der Vegetation nach 
paarungsbereiten Weibchen, die sich nach dem frühmor-
gendlichen Dämmerungsflug über dem Brutgewässer im 
Morgengrauen dort abgesetzt hatten. Krebsscherenteich 
im Neuenburger Urwald, Lkr. Friesland, NW-Niedersach-
sen, 23.08.2015. Foto: A. Borkenstein
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Die Männchen beendeten 
ihre Suche 45–70 min nach 
Sonnenaufgang. Wir inter-
pretieren solche Hochstau-
den als Rendezvous-Platz 
und vermuten, dass sich bei 
dieser Aktion die Mehrzahl 
aller Paare bilden. Ein su-
chendes Männchen ergriff 
ein Weibchen, das sich 
nach dem morgendlichen 
Flug über dem Gewässer 
in den Hochstauden abge-
setzt hatte. Der Radschluss 
erfolgte im Sitzen, ohne 
dass das Weibchen seine 
Position aufgab. In dem 
Halmgewirr führte das zu 
einem verdrehten Ergebnis, 
bei dem sich das Männchen 
fast kopfüber an einen Halm 
klammerte. 

Von uns ausgewertete Paarungsfotos, die am Vormittag aufgenommen wurden, 
zeigten regelmäßig entsprechende Verdrehungen. Das gilt nicht für Paare, die sich 
im späteren Tagesverlauf bildeten und den Radschluss in der Luft vollzogen. Wir 
fanden keine Hinweise auf Paarbildungen mit eierlegenden Weibchen oder beim 
abendlichen Dämmerungsflug. Unsere Entdeckung des komplex genutzten Aktivi-
tätsschubs in der Morgendämmerung widerspricht dem Mythos, A. viridis sei ein 
Langschläfer, der erst mittags am Gewässer erscheint. 

Das Paarungsverhalten der Art mit seiner Kombination aus frühmorgendlichem 
Inspektionsflug und der Bildung des Paarungsrads mit sitzenden Weibchen ist ver-
mutlich einzigartig bei Libellen.

Paarbildung bei Aeshna viridis kurz nach Sonnenaufgang. 
Das Weibchen hatte vorher an einem kollektiven Dämme-
rungsflug über dem Brutgewässer teilgenommen und sich 
dann bodennah in die Hochstauden in Ufernähe gesetzt. 
Hier wurde es von einem Männchen beim Inspektionsflug 
entdeckt. Sowohl Ankopplung als auch Radbildung fanden 
terrestrisch ohne Aufgabe der Sitzposition des Weibchens 
statt. Das dabei entstandene verdrehte Paarungsrad scheint 
typisch für Paarbildungen am frühen Morgen zu sein. Krebs-
scherenteich im Neuenburger Urwald, Lkr. Friesland, NW-
Niedersachsen, 14.08.2015. Foto: A. Borkenstein
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The emergence of zygoptera and anisoptera in comparison
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The emergence of odonates represents a transition between the final instar and 
maturation as well as the stage with the highest mortality rate. The emergence 
can be subdivided into several phases, which differ between zygoptera and aniso-
ptera. Beside physiological reasons for the differences in emergence there is also an 
influence of abiotic parameters, since these parameters influence all development 
processes in the odonates’ life. Therefore, we hypothesized the physiology being 
significantly involved in the reaction towards exogenous parameters.

In order to explore the differences between the emergence of zygoptera and an-
isoptera, we set up a systematic data collection of the duration of pre-assigned 
phases of emergence. In addition, temperature and air humidity were recorded via 
data loggers. For analysis, we used the data of the observed families of zygoptera 
(Coenagrionidae and Platycnemidae) and of anisoptera (Libellulidae and Cordulii-
dae) together in each case.

In zygoptera, the whole emergence lasted half as long as in anisoptera on an ave-
rage, presumably caused by the following: On the one hand, referring to the hemo-
lymph circulation, expansion of wings and abdomen might be faster in a body of 
lower mass. On the other hand, the duration of emergence was heavily dependent 
on body temperature and smaller individuals of Odonata require less time for 
warming than bigger ones.

Fig. 1: Resting period after the pull out of the thorax.  Left Enallagma cyathigerum 

(Charpentier, 1840), right Somatochlora metallica (Vander Linden, 1825). 

Abb. 1: Ruhephase nach dem Austritt des Thorax während der Emergenz. 

Links Enallagma cyathigerum (Charpentier, 1840), rechts Somatochlora metallica

(Vander Linden, 1825). 

Resting period after pulling out 
the thorax. Left Enallagma cy-
athigerum, right Somatochlora 
metallica. 

Ruhephase nach dem Austritt des 
Thorax während der Emergenz. 
Links Enallagma cyathigerum, 
rechts Somatochlora metallica.  
Foto: M. Lutsch
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Among the abiotic parameters water temperature affected only the duration of 
the emergence of anisoptera, which we considered to be reasoned by the high-
er mass of this suborder and thus the higher heat storage capacity compared 
to zygoptera. An increase in air temperature resulted in a decreased duration of 
emergence in both suborders. 
However, this influence was 
stronger in zygoptera, pro-
bably due to their relatively 
larger body surface and the 
absence of endothermic heat 
production. Furthermore, 
we found an extension of 
duration in anisoptera with 
increasing wind force. This 
could have been explained by 
a greater surface exposed to 
the wind, impeding abdomi-
nal contractions and hence 
expansion and spreading of 
the wings.

Eventually, differences in the 
emergence of zygoptera and anisoptera might have been traced back to their phy-
siology. Consequently, studies on the emergence may lead to conclusions of the 
odonates’ physiology as well as a better knowledge of the physiology could make a 
contribution to the understanding of the emergence. 

Ein Vergleich der Emergenz der Anisoptera und Zygoptera

Die Emergenz der Odonata stellt den Übergang zwischen dem letzten Larvensta-
dium und der Reifeperiode dar, zugleich jedoch auch die Phase mit der höchsten 
Mortalitätsrate. Die Emergenz kann in Schlupfphasen unterteilt werden, welche 
sich bei Zygoptera und Anisoptera unterscheiden. Neben physiologischen Ursa-
chen für das unterschiedliche Schlupfverhalten bei Zygoptera und Anisoptera wird 
die Emergenz u.a. auch von abiotischen Parametern beeinflusst, denn diese Um-
weltparameter nehmen Einfluss auf sämtliche Entwicklungsprozesse im Leben der 
Odonata. Diesbezüglich stellte ich die Hypothese auf, dass die Physiologie der Tiere 
maßgeblich an der Reaktion auf exogene Parameter beteiligt war.

Fig. 2: The begin oft he wing inflation during emergence. Left Enallagma cyathigerum 

(Charpentier, 1840), right Somatochlora metallica (Vander Linden, 1825).

Abb. 2: Beginn des Flügelaufpumpens während der Emergenz: Links Enallagma 

cyathigerum (Charpentier, 1840), rechts Somatochlora metallica (Vander Linden, 

1825).

The start of wing inflation during emergence. Left Enallag-
ma cyathigerum, right Somatochlora metallica.

Beginn des Flügelaufpumpens während der Emergenz: Links 
Enallagma cyathigerum, rechts Somatochlora metallica. 
Foto: M. Lutsch
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Um den Unterschieden zwischen der Emergenz von Zygoptera und Anisoptera auf 
den Grund zu gehen, unternahm ich eine systematische Erhebung der Dauer von 
zuvor definierten Schlupfphasen. Verhaltensbiologische Beobachtungen der Emer-
genz und Aufzeichnungen u.a. der Temperatur und der Luftfeuchtigkeit mittels Da-
tenlogger bildeten die Basis meiner Studie. Für die Auswertung wurden die Daten 
von den beobachteten Familien der Zygoptera (Coenagrionidae und Platycnemi-
dae) und der Anisoptera (Libellulidae und Corduliidae) jeweils zusammen genutzt.

Die Emergenz der Zygoptera dauerte in etwa halb so lange wie die der Anisoptera, 
was vermutlich auf folgende Gründe zurückzuführen war: Einerseits könnte bei Be-
trachtung des Hämolymphsystems angenommen werden, dass das Flügelentfalten 
und Abdomenaufpumpen in einem Körper geringerer Masse schneller vonstatten 
ging. Andererseits hing die Dauer der Emergenz stark von der Körpertemperatur ab 
und kleinere Individuen der Odonata benötigen generell weniger Zeit zur Erwär-
mung als größere.

Unter den abiotischen Parametern beeinflusste die Wassertemperatur lediglich die 
Emergenzdauer der Anisoptera, was wahrscheinlich damit begründet werden konn-
te, dass diese Unterordnung aufgrund ihrer höheren Masse im Vergleich zu den 
Zygoptera eine höhere Wärmespeicherkapazität aufweist. Eine höhere Lufttem-
peratur wirkte sich bei beiden Unterordnungen durch eine kürzere Emergenzdauer 
aus. Dieser Effekt war bei den Zygoptera stärker ausgeprägt, vermutlich weil diese 
Unterordnung wegen ihrer im Verhältnis größeren Oberfläche und der fehlenden 
endothermen Wärmeerzeugung stärker auf die Umgebungstemperatur angewiesen 
ist als die der Anisoptera. Meine Ergebnisse zeigten außerdem eine Verlängerung 
der Emergenzdauer der Anisoptera bei zunehmender Windstärke. Dies lag womög-
lich daran, dass diese Unterordnung im Unterschied zu den Zygoptera dem Wind 
eine größere Angriffsfläche bot, wodurch abdominale Muskelkontraktionen und 
somit das Aufpumpen sowie das Aufklappen der Flügel erschwert wurden. 

Schlussfolgernd bleibt festzuhalten, dass die Unterschiede in der Emergenz der 
Zygoptera und Anisoptera wohl auf deren Physiologie zurückzuführen waren. So-
mit könnten einerseits Studien der Emergenz Rückschlüsse auf die Physiologie der 
Odonata zulassen, andererseits könnten Erkenntnisse über die Physiologie der Tiere 
zum Verständnis der Emergenz beitragen.
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Fragmented vs. connected populations: Comparative morphometric 
analyses of wing structures within the genus Trithemis

Max Reinbott and Kamilla Koch
Institut für Zoologie, Abteilung Evolutionäre Ökologie, Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 
Becherweg 13, D-55122 Mainz, max.reinbott@online.de, kochka@uni-mainz.de

The term “island biology“ in connection with community-ecological and evolutio-
nary-biological processes has fascinated biologists for centuries. Thus, two geogra-
phically isolated populations of a species can undergo a different bandwidth of va-
rious selection pressures. These can affect the fitness of each respective individual 
of a population and can result in various morphological as well as physiological 
adaptions with a specific function. Therefore it can have an impact on evolution, 
dispersion and survival of the species. 

For example, the wing morphology of dragonflies is adapted to migration di-
stances, foraging strategies, sexual selection and predation pressure. To discover 
in which way and direction morphological adaptions have developed over time or 
between different populations, comparative morphometric analyses can be used. 
Morphometry is a quantitative method for comparing shapes, variations of shapes 
and to identify changes of biologically relevant shapes between organisms. It is ba-
sed on homology and allometry. It can analyse patterns of variation in shape (e.g. 
variation between individuals, geographical variation, etc.) and detect differences 
among complex and apparently identical morphologies. 

Airdried specimen of a Trithemis species 
with wings spanned.

Luftgetrocknetes Individuum einer Trithe-
mis-Art mit aufgespannten Flügeln. Foto: 
M. Reinbott

Living specimen of Sympetrum striolatum, 
mounted on a self-made fixation tool.

Lebendiges Tier von Sympetrum striolatum 
in einer selbstgebauten Fixierungsvorrich-
tung. Foto: M. Reinbott
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In order to test whether there are differences in the wing morphology of frag-
mented and mainland populations in odonates, we chose some species of the 
widespread and common genus Trithemis, Brauer, 1868 (Odonata, Libellulidae). 
We compared the wing morphology of several specimens of some fragmented and 
some mainland populations.   

Fragmentierte vs. verbundene Populationen: Vergleichende mor-
phometrische Analysen von Flügelstrukturen innerhalb der Gattung 
Trithemis 

Der Begriff „Inselbiologie“ und die damit im Zusammenhang stehenden popula-
tionsökologischen und evolutionsbiologischen Prozesse faszinieren viele Biologen 
seit Jahrhunderten. So können zwei voneinander geographisch isolierte Populati-
onen einer Art jeweils einer anderen Bandbreite unterschiedlicher Selektionsdrü-
cke ausgesetzt sein. Diese können sich wiederum auf die Fitness der zugehörigen 
Individuen einer Population auswirken, was in unterschiedlichen funktionellen 
morphologischen, wie auch physiologischen Adaptationen resultiert und sich somit 
auf die Evolution, Dispersion und das Überleben einer Art auswirkt. Die Flügelmor-
phologie von Libellen ist beispielsweise an Migrationsverhalten, Nahrungsstrate-
gien, sexuelle Selektion und Prädationsdruck angepasst. Um heraus zu finden, auf 
welche Weise und in welche Richtung sich solche funktionellen morphologischen 
Adaptationen intraspezifisch über die Zeit entwickelt haben, und ob sie sich zwi-
schen zwei geographisch isolierten Populationen einer Art unterscheiden, können 
vergleichende morphometrische Analysen durchgeführt werden. Morphometrie ist 
eine quantitative Methode zum Vergleich von Formen, der Formvariation und der 
Änderung von biologisch relevanten Formen zwischen Organismen und basiert auf 
Homologie und Allometrie. Sie ermöglicht Variationsmuster (z.B. Variation zwi-
schen Individuen, geographische Variation, etc.) zu untersuchen und Unterschiede 
inmitten komplexer und scheinbar gleicher Morphologien festzustellen. Um zu 
prüfen, ob sich Unterschiede in der Flügelmorphologie zwischen fragmentierten 
und zusammen hängenden Populationen von Libellen finden lassen, wurden ei-
nige Arten der in Afrika weit verbreiteten Libellengattung Trithemis, Brauer, 1868 
(Odonata, Libellulidae) als Vergleichstiere ausgewählt. Die Flügelmorphologie von 
diversen fragmentierten und verbundenen Populationen dieser Arten wurde mitei-
nander verglichen.  
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Dragonfly migration identified by a hydrogen (2H) isoscape of Europe

Rune Michaelis1, Christoph Willigalla2 and Yvonne Oelmann1

1 	 Geoökologie, Fachbereich Geowissenschaften, Eberhard Karls-Universität Tübingen, Rümelinstr. 
19-23, D-72070 Tübingen, runemichaelis@t-online.de, yvonne.oelman@uni-tuebingen.de

2 	Willigalla Ökologische Gutachten, Am Großen Sand 22, D-55124 Mainz, christoph@willigalla.de

All dragonfly species have in common that they diverge from their spawning area. 
Whereas many of the species tend to fly from less than one meter up to several 
km for maturation, resting, hunting or reproductive reasons, some species show an 
obligate or facultative far-distance one-way migration behaviour. Current methods 
to trace such long-distance migrants like visual chase, mark-recapture or telemetry 
are so far inchoate or too expensive. Therefore, less is known about this pheno-
menon. A possible problem-solving approach could be the method of Hobson et 
al. (2012). In this method, the ratio of the stable isotopes of hydrogen (2H) of the 
wing chitin is set into relation with the geographically determined isotope ratio of 
the precipitation. As this method is so far only validated for migration pathways 
in the east of the USA and from India to Africa, the aim of this master thesis was 
to evaluate this method for Europe. To do so, private persons and natural history 
museums of Europe were contacted to achieve a wide origin of dragonflies. Based 
on the 2H-values of the comparatively stationary species Aeshna cyanea and 
Sympetrum striolatum with known origins, an isotopic landscape (isoscape) was 
created for Europe. By this it was possible to calculate and map the possible origin 
of individuals of migrating species like Sympetrum fonscolombii, Sympetrum flaveo-
lum, Aeshna affinis und Anax ephippiger. However, some general weak points of this 
method and in particular with respect to Europe became apparent.

The isoscape of A. cyanea revealed a statistical significant regression with an ex-
plained variance of about 96 %. Based on these results, a minimal flight perfor-
mance of 2.000 km was calculated for a specimen of A. affinis, caught in Finland. 
For S. striolatum, however, it was not possible to create an isoscape, as the 2H-
values of the wings were strongly scattered around the line of regression. We ascri-
be this discrepancy to the shorter larval development duration of S. striolatum, 
leading to a minor accordance with the modeled 2H-values of the precipitation. 
Furthermore, the areas, which were calculated as possible origins are very large 
and in some cases far apart from each other, so that credible conclusions can only 
be applied if more factors, e.g. the area of distribution or the phenology of the 
species, are included. However, it is worthwhile to optimize this method, as it can 
help to identify the origins of previously caught specimens.
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2H-Flügelisotopenkarte von Europa und Nordafrika, basierend auf Aeshna cyanea. 
2H-wing isoscape of Europe and North Africa, based on Aeshna cyanea.

Berechnete Herkunft eines in Finnland gefangenen Individuums von Aeshna affinis. 
Estimated origin of a specimen of Aeshna affinis, caught in Finland.

Nachweis der Migration von Libellen in Europa durch Stabilisotopen
analyse von Wasserstoff 

Alle Libellenarten haben die Gemeinsamkeit, sich von ihren Brutplätzen zu ent-
fernen. Während viele Arten hierbei nur geringe Strecken von wenigen Metern bis 
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mehreren Kilometern zur Reifung, Ruhe, Jagd oder Fortpflanzung zurücklegen, wei-
sen einige Arten einen fakultativen oder obligaten Langstreckenzug auf. Aktuelle 
Methoden, wie zum Beispiel Sichtverfolgung, Fang-Wiederfang oder Telemetrie, 
zur Verfolgung solcher Langstreckenzieher sind derzeit noch unausgereift oder zu 
kostspielig. Daher ist bislang nur wenig über dieses Phänomen bekannt. Ein Lö-
sungsansatz könnte die von Hobson et al. (2012) entwickelte Methode darstellen, 
in der Wasserstoffisotopenverhältnisse (2H) aus dem Chitin der Flügel mit denen 
des geographisch determinierten Isotopenverhältnisses aus dem Niederschlag 
abgeglichen werden. Da dies bisher nur für Zugwege im Osten der USA sowie von 
Indien nach Afrika durchgeführt wurde, war das Ziel der hier vorgestellten Ma-
sterarbeit, die Eignung dieser Methode für Europa zu überprüfen. Hierzu wurden 
Privatpersonen und Museen in Europa kontaktiert, um eine möglichst großräumige 
Herkunft von Libellen zu erhalten. Basierend auf den 2H-Werten von Individuen 
der vergleichsweise stationären Arten Aeshna cyanea und Sympetrum striolatum mit 
bekannter Herkunft wurde eine Isotopenkarte (Isoscape) von Europa erstellt. Mit 
dieser wurde die wahrscheinliche Herkunft von Individuen der migrierenden Arten 
Sympetrum fonscolombii, Sympetrum flaveolum, Aeshna affinis und Anax ephippiger 
berechnet und kartographisch dargestellt. Hierbei stellte sich heraus, dass die Me-
thode generell und im Bezug auf Europa einige Schwachpunkte aufweist.

Die Isotopenkarte ergab bei A. cyanea eine statistisch belastbare Regression mit 
einer erklärten Varianz von 96 %. Basierend auf diesen Ergebnissen wurde für ein 
in Finnland gefangenes Exemplar von A. affinis eine minimale Flugleistung von 
2.000 km errechnet. Für S. striolatum konnte wegen der sehr starken Streuung 
der 2H-Werte in den Flügeln um die Regressionslinie keine Isotopenkarte er-
stellt werden. Wir führen diese Diskrepanz auf die kürzere Larvalentwicklung bei 
S. striolatum zurück, woraus eine geringere Übereinstimmung mit den modellierten 
2H-Werten des Niederschlags resultiert. Zum anderen sind die Flächen, die als 
möglicher Herkunftsort berechnet wurden, sehr großräumig und zum Teil weit 
voneinander entfernt, sodass genaue Rückschlüsse auf den Herkunftsort derzeit 
nicht immer oder nur nach Überprüfung weiterer Faktoren wie dem Verbreitung-
sareal sowie der Phänologie der Art möglich sind. Dennoch erscheint es lohnens-
wert, diese Methode zu optimieren, da mit ihr Migrationsbewegungen von bereits 
archivierten Individuen der vergangenen Jahrzehnte aufgedeckt werden können. 

Hobson K.A., D.X. Sotol, D.R. Paulson, L.I. Wassenaar & J.H. Matthews (2012) A dragonfly (2H) 
isoscape for North America: a new tool for determining natal origins of migratory aquatic emergent 
insects. Methods in Ecology and Evolution 3: 766–772
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Libellenbeine in Aktion

Georg Rüppell
Technische Universität Braunschweig, Pockelsstr. 14, D-38106 Braunschweig, g.rueppell@freenet.de

Libellenbeine werden zum Sitzen, Landen, Putzen, Beutefangen, Verteidigen und 
Angreifen eingesetzt. Die letzten drei Funktionen sollen im Vortrag bei einigen 
Anisoptera wie Aeshniden und Libelluliden, bei Prachtlibellen und bei anderen 
Zygoptera (Coenagrioniden) vergleichend betrachtet werden. Dazu dienen Zeit-
lupen- (500–1000 B/s) und Hochgeschwindigkeits-Fotoaufnahmen (< 1/2000 s). 
Deutliche Unterschiede können bei den drei Gruppen festgestellt werden: die 
Freiheitsgrade bei seitlichen Bewegungen variieren verschieden genauso wie die 
Beinhaltungen und Streckungen bei Angriff und Verteidigung. Diese Unterschiede 
sollen auf Morphologie der Beine und Verhaltens- und Flugunterschiede zurückge-
führt werden.

Libellenbeine spielen bei Auseinandersetzungen von Libellen eine große Rolle – hier zieht 
ein Männchen von Calopteryx xanthostoma ein anderes von einem Weibchen weg.
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Der Einflug von Sympetrum fonscolombii 2015:  
Analyse der vielen bereitgestellten Funddaten

Andreas Martens1 und Hanns-Jürgen Roland2

1 	 Institut für Biologie und Schulgartenentwicklung, Pädagogische Hochschule Karlsruhe, Bismarck-
straße 10, D-76133 Karlsruhe, martens@ph-karlsruhe.de

2 	Im Mühltal 35, D-61203 Reichelsheim, hjrolandgmx.de

Anfang Mai 2015 tauchten plötzlich Imagines von Sympetrum fonscolombii in Süd-
deutschland auf. In der Annahme, dass es sich um einen Einflug handelt, wurde in 
der Mailingliste der GdO und weiteren Foren um Mitarbeit gebeten. Es kamen in 
der Folge mehr als 400 Fundmeldungen von mehr als 100 Meldern zusammen. 

Zuerst kam es zu Funden in Süddeutschland, mit ersten Beobachtungen am 8. Mai 
2015 bei Tübingen und in der Wetterau. In der Folge, besonders aus der Zeit Ende 
Mai bis Anfang Juni, gab es Beobachtungen aus nahezu allen Bundesländern, die 
nördlichsten stammten von Helgoland und vom Eider-Sperrwerk in Schleswig-Hol-
stein. Es folgten Nachweise einer zweiten Jahresgeneration in Form von Jungtieren 
und Exuvien aus vielen Teilen Deutschlands.

Der Einflug von S. fonscolombii 2015 ist in Deutschland derjenige mit der besten 
Datengrundlage. Er ermöglicht weitergehende Hypothesen zur Ökologie der Art in 
Mitteleuropa, der meteorologischen Verhältnisse von Einflügen – und gleichzeitig 
die Entwicklung eines gemeinsamen Programms zur Untersuchung weiterer solcher 
Ereignisse. 
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Libellen als lebensraumtypische Arten von FFH-Lebensräumen in  
Natura 2000 Gebieten

Klaus-Jürgen Conze
AK Libellen NRW, Listerstraße, 13, D-45147 Essen, kjc@loekplan.de 
 

In Deutschland sind alle Libellenarten per Gesetz „besonders geschützt“ und ei-
nige Arten darüber hinaus nach der Bundesartenschutzverordnung sogar „streng 
geschützt“. Durch die FFH-Richtlinie der EU besteht ein internationaler rechtlicher 
Schutz für Libellenarten der Anhänge II und IV.

Ein weiterer Schutzstatus besteht indirekt dadurch, dass im Rahmen des Schutzes 
von FFH-Lebensraumtypen auch die für diese Lebensräume typischen Tierarten 
mitgeschützt sind und im Zuge der Maßnahmenplanung und Eingriffsbewertung zu 
berücksichtigen sind.

Es gibt bislang bundesweit erst wenige Ansätze, diesen Aspekt genauer zu konkre-
tisieren. Was bedeutet lebensraumtypisch? Welche Arten können dies sein? Was 
bedeutet dies für die Maßnahmenplanung und die Bewertung von Eingriffen?

Der Vortrag erläutert den rechtlichen und fachlichen Hintergrund am Beispiel der 
Libellen und der Vorgehensweise in einem Projekt für das Land NRW.
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Cordulegaster bidentata und der Mensch:  
Beobachtungen zur Beeinträchtigung und Gefährdung der Art

Jochen Tamm
Elgershäuser Straße 12, D-34131 Kassel, jochen.tamm@t-online.de 
 

Cordulegaster bidentata wurde in den letzten Jahren verstärkt in den Waldgebir-
gen Mitteleuropas nachgewiesen. Im nord- und mittelhessischen Mittelgebirge 
kartierte der Referent im Zeitraum von 2008 bis 2015 gezielt die Imagines dieser 
Libelle an 720 Quellbächen und wies sie an 108 Fundorten nach. Hierbei wurden 
zahlreiche Beobachtungen zur Struktur der Habitate von C. bidentata, zu ihrer 
Beeinträchtigung durch den Menschen und zu den hiervon ausgehenden Gefähr-
dungen gemacht. Es zeigte sich, dass die Frequenz, mit der C. bidentata an den 
Quellbächen gefunden wurde, regional sehr unterschiedlich war. Sie erreichte in 
den günstigsten Regionen des Reinhardswaldes, Kellerwaldes und Schelderwaldes 
40 % und lag im Durchschnitt der Gesamtregion bei 15 %. In manchen Gebieten 
wurde die Art jedoch gar nicht gefunden.

Diese Unterschiede hängen in vielen Fällen offensichtlich mit der Ausprägung 
einiger natürlicher Habitatstrukturen zusammen. Dabei spielt die Art des geolo-
gischen Untergrundes, der Geländemorphologie und des Fließverhaltens der Bäche 
eine besondere Rolle.

Doch ließ sich C. bidentata oft auch dort nicht nachweisen, wo günstige natürliche 
Habitatstrukturen vorhanden waren. In diesen Fällen waren zumeist anthropogene 
Beeinträchtigungen der Habitatstrukturen anzutreffen. Es waren dies vor allem 
großflächiger Nadelholzanbau, quellnahe Teichanlagen, Quellbachzerfahrungen 
durch forstliche Großmaschinen, quellnaher Wegebau und massive Holzablage-
rungen auf Quellbächen.

Im nordhessischen Buntsandstein-Gebiet um Hersfeld-Rotenburg, wo derartige 
anthropogene Beeinträchtigungen besonders häufig waren, war C. bidentata nicht 
selten auch an solchen Quellbäche nicht zu finden war, die günstige Habitatstruk-
turen und keine anthropogenen Beeinträchtigungen aufwiesen. Manches deutet 
darauf hin, dass die Population der Art dort bereits so weit ausgedünnt ist, dass 
sie das Wiederbesiedlungspotenzial für intakte, aber zwischenzeitlich verwaiste 
Quellbäche nicht mehr besitzt. Diese Ergebnisse werden vorgestellt, mit Bildern 
dokumentiert und interpretiert. Die Gefährdung der Art, auch durch moderne 
Entwicklungen im Wald, wird abgeschätzt.
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Mark-Recapture-Studie an Sympecma paedisca im Bereich Thülsfelder 
Talsperre (Niedersachsen)

Ariane Teske
Institut für Biologie und Umweltwissenschaften, Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, Am-
merländer Heerstr. 114-118, D-26129 Oldenburg, teske.loek@web.de

In den Jahren 2014 bis 2015 wur-
de eine zwei Generationen von 
Sympecma paedisca umfassende 
Mark-Recapture-Studie durchge-
führt. Hauptsächliches Ziel war es, 
die Migrationsbewegungen von S. 
paedisca im Untersuchungsgebiet 
Thülsfelder Talsperre und Um-
gebung (Landkreis Cloppenburg) 
nachzuvollziehen. Die erste Gene-
ration wurde im Winter 2013/2014 
mit vergleichsweise vielen Indivi-
duen während ihrer Überwinterung 
begleitet. 

Im Februar 2014 wurde daher mit 
den Markierungsarbeiten an über-
winternden Individuen begonnen. 
Bis zum Erlöschen der Generation 
im Juni 2014 wurden sämtliche 

mit der Hand aufnehmbare Individuen fortlaufend auf dem linken Vorderflügel 
nummeriert. Insgesamt wurden 140 S. paedisca entweder in gewässerfernen Land-
lebensräumen oder direkt an den Gewässerufern markiert; allerdings wurden trotz 
vieler Wiederfunde nur wenige Ortswechsel festgestellt. Daher wurde ein zweiter 
Mark-Recapture-Durchgang an der Generation 2014/2015 vorgenommen. 

Der Witterungsverlauf des Jahres 2014 dürfte optimale Bedingungen für S. paedis-
ca geboten haben, da in allen Lebensphasen regelmäßig vergleichsweise hohe In-
dividuenzahlen zu beobachten waren. Die ersten Schlupfe der zweiten Generation 
wurden am 22. Juli erfasst. Während der Hauptemergenzphase konnten erstmals 
zahlreiche geschlüpfte Imagines an einzelnen Gewässern und in deren direkter Um-
gebung nachgewiesen werden. Bis Mitte September 2014 wurden allein in Gewäs-

Weibchen Nr. 700 wurde im Winter 2014/2015 
markiert. Es verbrachte den Winter frei an einem 
Kratzdistel-Stängel sitzend. Am 27.03.2015 wurde es 
schließlich flugaktiv in der Umgebung seines Über-
winterungsquartiers wieder aufgefunden, bevor es 
zum Fortpflanzungsgewässer wanderte. Dort konnte 
es noch zwei Mal erfasst werden. (Foto: A. Teske, 
Umgebung Thülsfelder Talsperre)



43

sernähe bereits ca. 400 Individuen mittels 
Handfang markiert. Insgesamt wurden 
866 Individuen von S. paedisca in diversen 
Lebensraumtypen bis zum Erlöschen der 
Generation Anfang Juli 2015 markiert. 
Routen im Untersuchungsgebiet sowie die 
temporären Erkenntnisse, die im Rahmen 
dieser Mark-Recapture-Studie gewonnen 
wurden, betreffen v. a. die saisonalen 
Migrationen von S. paedisca (Zeiträume, 
Distanzen, während verschiedener Le-
bensphasen festgestellte, hohe Ortstreue 
zahlreicher Individuen). 

Weiterhin konnten Aussagen zum Ge-
schlechterverhältnis und dem Lebens-
zyklus der Imagines (Reifung, Alter und 
Mortalität) getroffen werden. Darüber 
hinaus wurden mögliche Auswirkungen 
der Markierungsaktivitäten bzw. der je-
weiligen Farbmarkierung am Flügel auf 
Fitness oder Fortpflanzungserfolg der 
Individuen erfasst.

Eine Sympecma paedisca bei der „geschützten“ 
Überwinterung am 26.12.2014. Das Weibchen 
hatte sich bei Frost tief in sein Überwinte-
rungsquartier, einen Binsenhorst, zurückge-
zogen. (Foto: A. Teske, Umgebung Thülsfelder 
Talsperre)
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Analyse der Calopteryx splendens/balcanica-Formen in der Pelo-
ponnes/Griechenland und anderen Ländern rund um Griechenland

Matthias Hartung
Parchwitzerstr. 65, D-22526 Berlin, matthias.hartung@t-online.de 

35 Exemplare des Calopteryx splendes/balcanica-Komplexes wurden mittels ver-
schiedener Methoden analysiert. Die Länge und die Breite der Vorderflügel der 
Männchen wurden vermessen und daraus ein Faktor berechnet. Das Mittel von 
beiden Flügeln wurde als Basis für eine Cluster-Analyse genutzt. Diese Analyse 
ergab zwei prinzipielle Gruppen: 

■■ Gruppe 1 mit Exemplaren hauptsächlich von der Peloponnes 

■■ Gruppe 2 mit Exemplaren hauptsächlich von anderen Regionen innerhalb 
Griechenlands und von anderen Ländern im Norden, Westen und im Osten 
Griechenlands

Andere Strukturen der Flügel wurden zusätzlich analysiert. Die Exemplare von der 
Peloponnes zeigten auch einige andere Unterschiede zu den Exemplaren der zwei-
ten Gruppe bzw. anderer Regionen. Diese Form hat bei den Männchen deutlich 
breitere Vorderflügel. Sie zeigen eine Winkelung am Nodus und weisen eine Ver-
mehrung der Zellen an einigen Regionen der Flügel auf. Der Status der Form von 
verschiedenen Flüssen und Bächen in mehrheitlich hohen Lagen der Peloponnes 
wird diskutiert.
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Functional morphology of the mouthparts musculature in Odonata 
larva – first results

Sebastian Büsse und Stanislav N. Gorb
Abteilung für Funktionelle Morphologie und Biomechanik, Zoologisches Institut, Christian-Alb-
rechts-Universität zu Kiel, Am Botanischen Garten 1-9, D-24118 Kiel, sbuesse@zoologie.uni-kiel.de, 
sgorb@zoologie.uni-kiel.de 

Nahrungserwerb ist eine Notwendigkeit im Leben jedes Tieres und Insekten haben 
hierbei eine unglaubliche Diversität an verschiedenen Ernährungsweisen evolviert. 
Der Modus der beißend-kauenden Mundwerkzeuge ist hierbei der am häufigsten 
vertretene. Bei Libellen, welche auch diesen beißend-kauenden Modus zeigen, ist 
zusätzlich ein biomechanisch einmaliges Merkmal innerhalb der Larven ausgebil-
det, mit welchem sie ihre Beute attackieren. Libellenlarven jagen aus dem Hinter-
halt heraus mit einem extrem modifizierten Labium (“Unterlippe”) – der sogenann-
ten Fangmaske. Die Fangmaske ist ein stark verlängerter „Greifarm“, der in einer 
der schnellsten uns bekannten Bewegungen innerhalb der Insekten nach vorne 
Richtung Beute katapultiert wird. Es gibt einige Theorien darüber, wie der Vortrieb 
der Fangmaske zustande kommt, die am besten belegte spricht sich für Hydraulik 
aus. Die genaue Funktionalität der Muskulatur der Mundwerkzeuge selbst – also 
Labium, Labrum, Mandibel und Maxille – ist allerdings wenig untersucht. Mit ver-
schiedenen Techniken wie Röntgentomographie (µCT), Konfokaler-Laser-Raster-
mikroskopie (KLRM) und Rasterelektronenmikroskopie (REM) versuchen wir daher 
zunächst die zugrundeliegende Morphologie zu verstehen, um in weiteren Schrit-
ten die Biomechanik und Materialzusammensetzung zu untersuchen. So deutet z.B. 
einiges darauf hin, dass die Muskeln 0la5 und 0hy7 eine wichtigere Rolle beim Vor-
trieb der Fangmaske spielen als bisher vermutet. Muskel 0la5 wird in der Ausgangs-
position der Fangmaske über den sogenannten T-förmigen Stab (T-shaped rod) 
umgelenkt. Zusammen mit dem Resilin (ein visko-elastisches Protein, das unter 
anderem zur Speicherung von Energie dient), welches die Sehne dominiert, könnte 
ein so genannter Katapultmechanismus die Fangmaske nach vorne schnellen las-
sen. Hierdurch wäre es möglich, dass der hydraulische Motor unterstützt wird oder 
sogar ersetzt, wobei die Hydraulik dann als Auslösemechanismus dient. 
Wir präsentieren hier die ersten Ergebnisse, die die Morphologie mit Fokus auf die 
Muskulatur sowie die Funktion der einzelnen Muskeln der Mundwerkzeuge um-
fassen. Des Weiteren zeigen wir Untersuchungen der Materialzusammensetzung, 
welche Resilin an den Sehnen von z.B. Muskel 0la5 nachweisen, sowie erste Ideen 
zur Biomechanik des Fangprozesses.
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Hochfrequente Drohflüge bei Weibchen und Männchen  
von Calopteryx

Dagmar Hilfert-Rüppell1 und Georg Rüppell2

1	 Technische Universität Braunschweig, Institut für Fachdidaktik der Naturwissenschaften,  
Bienroder Weg 82, D-38106 Braunschweig, d.hilfert-rueppell@tu-bs.de

2	 An der Wasserfurche 32, D-38162 Cremlingen, g.rueppell@freenet.de

Gleich aussehende Drohflüge sind bei Calopteryx-Männchen für verschiedene 
Arten beschrieben. Dabei werden die Flügel nahezu parallel geschlagen (Rüppell 
1984, 1985). Ihre Balzflüge zeigen jedoch ein artspezifisches Muster. Allen gemein-
sam ist nur die annähernd doppelt so hohe Schlagfrequenz wie beim normalen 
Drohflug.

Calopteryx-Männchen schlagen ihre vier Flügel gemeinsam (parallel) vor und zurück wie 
hier beim normalen Geradeausflug zum Beutefang – bis auf den gegenläufig geschla-
genen Balzflug, bei dem die Flügel hochfrequent schlagen. Nun hat sich herausgestellt, 
dass sie dieses auch bei einer besonders intensiven Art des Drohens zeigen. 

Calopteryx splendens-Weibchen zeigten ebenfalls einen hochfrequenten Droh-
flug gegenüber um Sitzplätze konkurrierenden Weibchen und einem Männchen 
(Hilfert-Rüppell 2015). Dieser Flugstil wurde erstmalig beschrieben, bei allen an-
deren Flügen schlagen die Weibchen ihre Vor- und Hinterflügel nahezu parallel 
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mit geringerer Schlagfrequenz. In neuen Zeitlupenaufnahmen ist zu sehen, dass 
dieser hochfrequente Flugstil bei Calopteryx weiter verbreitet ist. Auch ein C. 
xanthostoma-Weibchen wandte diesen hochfrequenten, gegenläufigen Drohflug 
gegenüber einem es bedrängenden Männchen an und wehrte dieses so erfolg-
reich ab. Auch C. virgo-Männchen schalten kurzzeitig während längeren, normalen 
Drohflügen in diesen hochfrequenten Drohflug um. Sogar eine zwischenartliche 
Kommunikation ist damit möglich: Ein C. splendens-Männchen verjagte mit dem 
hochfrequenten Drohflug ein C. virgo-Männchen vom umkämpften Sitzplatz. Diese 
Drohflüge folgen bei C. splendens und C. xanthostoma auf der einen Seite und C. 
virgo auf der anderen Seite dem jeweils artspezifischen Muster, das auch für die 
Balzflüge verschiedener Calopteryx-Arten beschrieben ist (Anders & Rüppell 1997). 
Die Beobachtungen werden im Zusammenhang mit der Variabilität des Fluges bei 
Weibchen und Männchen bei verschiedenen Calopteryx-Arten und den situativen 
Auslösern dieses Verhaltens diskutiert.

Anders U. & G. Rüppell (1997) Zeitanalyse der Balzflüge europäischer Prachtlibellen-Arten zur 
Betrachtung ihrer Verwandtschaftsbeziehungen (Odonata: Calopterygidae). Entomologia Generalis 
21 (4): 253–264

Hilfert-Rüppell D. (2015) High frequency and counterstroking: Calopteryx splendens 
female threatening flight. International Journal of Odonatology 18 (1): 55–64. DOI: 
10.1080/13887890.2015.1013511

Rüppell G. (1984) Calopteryx splendens (Calopterygidae) - Flugverhalten des Männchens und Balz. 
https://av.tib.eu/media/9205?32, zuletzt eingesehen am 27.01.2016

Rüppell G. (1985) Kinematic and behavioural aspects of flight of the male Banded Agrion Calopte-
ryx (Agrion) splendens L. – In: Gewecke L.M. & G. Wendler (Eds.): Insect locomotion. – Parey, Berlin: 
195–204
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Effects of zebra mussel colonization on emergence of the dragonfly, 
Macromia illinoiensis, on a northern lake in the US 

Ola M. Fincke 
Department of Biology, University of Oklahoma Norman, Oklahoma, USA,  
fincke@ou.edu 

The invasive species of zebra mussel, Dreissena polymorpha, has invaded North 
American lakes within the past two decades. In northern lakes, it has begun colo-
nizing large dragonfly larvae. Previous work on two common species of dragonfly 
larvae indicated that when colonized by zebra mussels, final instars of Macromia 
illinoiensis and Hagenius brevistylus have a lower probability of leaving the water to 
emerge. 

Here I present data from a field study at Douglas Lake, Michigan on the effects 
of attached zebra mussels on dragonfly larvae that successfully exit the water. 
Macromia illinoisensis without zebra mussels typically crawl out of Douglas Lake 
and as far as 65 m into the adjacent forest before climbing as high as 15 m up the 
trunks of large trees before emerging in the early morning hours. From repeated 
censuses of forest plots, I found that dragonfly larva carrying one or more zebra 
mussels travelled a shorter distance from the water‘s edge, and emerged lower 
down on trees than larvae without any zebra mussels. Once emerged, dragonflies 
with attached zebra mussels had greater risk of an unsuccessful emergence. 

This work is part of a long-term study that indicates that colonization rates have 
decreased over the past eight years.
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Der Einfluss abiotischer Faktoren auf die Emergenz-Dauer  
von Zygoptera

Lavinia Becker und Kamilla Koch
Institut für Zoologie, Abteilung Evolutionäre Ökologie, Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 
Becherweg 13, D-55122 Mainz, labecker@students.uni-mainz.de, kochka@uni-mainz.de

Die Emergenz von Zygoptera wird beeinflusst von abiotischen Faktoren. Ziel 
der Studie war es herauszufinden, welche Zusammenhänge zwischen einzelnen 
Wetterparametern und der Emergenz-Dauer bestehen. Dafür wurde im Feld die 
Emergenz vom Zeitpunkt, an dem die Larve fest am Schlupfsubstrat verankert war 
bis zur vollständig entfalteten Imago erfasst. Mit Datenloggern im Untersuchungs-
gebiet wurde die Temperatur und die relative Luftfeuchtigkeit alle zehn Minuten 
gemessen, über eine Wetterstation zusätzlich die Tages- und Stundenwerte der 
Globalstrahlung und der Windgeschwindigkeit. Es konnte ein signifikant nega-
tiver Zusammenhang zwischen der Temperatur sowie der Globalstrahlung zum 
Emergenz-Start und der Emergenz-Dauer festgestellt werden. Im Gegensatz dazu 
korrelierten die Tageswerte der relativen Luftfeuchtigkeit sowie der Windgeschwin-
digkeit signifikant positiv mit der Emergenz-Dauer. 

Kurzfassungen  

der Poster
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Einfluss der Lufttemperatur auf den Schlupf von Cordulia aenea,  
Orthetrum cancellatum und Libellula quadrimaculata (Anisoptera:  
Corduliidae, Libellulidae)

Nina Emmes und Kamilla Koch
Institut für Zoologie, Abteilung Evolutionäre Ökologie, Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 
Becherweg 13, D-55122 Mainz, nemmes@students.uni-mainz.de, kochka@uni-mainz.de

Temperatur ist ein sehr entscheidender Faktor für die Ökologie von Insekten. Die 
vorliegende Studie stellte die Frage in den Mittelpunkt, inwieweit die Lufttempera-
tur die Schlupfgeschwindigkeit beeinflussen kann. Im Rahmen einer Freilandunter-
suchung in 2015 wurde die Emergenz von Cordulia aenea, Orthetrum cancellatum 
und Libellula quadrimaculata detailliert beobachtet. Dazu wurde die Emergenz in 
zwölf verschiedene klar definierte Schlupfstadien eingeteilt. 

Die Datenanalyse ergab, dass sich die Entwicklungsdauer zwischen verschiedenen 
Schlupfstadien zwischen den Arten unterschied. Unterschiede fanden sich in der 
Dauer, wie lange Larven fest am Substrat sitzen, bevor die Larvenhaut aufplatzt, 
dem Herausziehen der Beine und der Abdomenexpansion. Die Ergebnisse legen 
nahe, dass die Lufttemperatur die Entwicklungsdauer beim Schlupfvorgang maß-
geblich beeinflusst. Dabei konnten wir zeigen, dass sich die Entwicklungsdauer 
durch zunehmende Lufttemperatur auch verlängern kann. Während mit zuneh-
mender Temperatur die Beinsklerotisierung sowie die Flügelexpansion schneller 
verlief, nahm bei Libellula quadrimaculata die Dauer der Abdomenexpansion zu. 
Darüber hinaus zeigte sich, dass der Einfluss der Lufttemperatur bei der eurosibi-
rischen Libellenart Libellula quadrimaculata stärker war als bei der mediterranen 
Art Orthetrum cancellatum. 

Impact of the Calico Crayfish on dragonflies in ponds

Michaela Keller
micha-keller@gmx.de

In the Upper Rhine Valley, the Calico Crayfish (Orconectes immunis) is highly inva-
sive and a new major threat for dragonflies and amphibians. By moving over land, 
the crayfish is able to colonise small ponds and form big populations. As a conse-
quence, habitat destruction and loss of indigenous species are possible.

From April to June 2015, a total of twelve ponds were investigated by sampling 
odonate larvae and other aquatic macroinvertebrates in Rheinstetten near Karls-
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ruhe, Germany. All ponds were man-made for conservation efforts. They differ in 
size, depth, vegetation and in presence as well as the population size of the Calico 
Crayfish. In two ponds with big populations of the Calico Crayfish only Ischnura 
elegans occurred. Two ponds with a moderate number of crayfish revealed high 
diversity as well as the seven ponds without crayfish, which showed up to eight 
odonata taxa as larva.

Die Auswirkungen des Kalikokrebses auf Libellen in Kleingewässern

In der Oberrheinischen Tiefebene ist der invasive Kalikokrebs (Orconectes immunis) 
eine neue massive Bedrohung für Libellen und Amphibien. Der Kalikokrebs ist in der 
Lage über Land zu wandern. Dadurch kann er Kleingewässer besiedeln und schnell 
große Populationen bilden. Dies kann zur Folge haben, dass Lebensräume zerstört 
werden und es zum Verlust einheimischer Arten kommt.

Von April bis Juni 2015 wurden insgesamt zwölf Kleingewässer in Rheinstetten, 
Nähe Karlsruhe, Deutschland, untersucht. Die Gewässer wurden zur Erhaltung des 
Lebensraumes künstlich angelegt. Sie unterscheiden sich in Größe, Tiefe, Vegetati-
on und in Vorkommen bzw. Populationsgröße des Kalikokrebses. In den Gewässern 
wurden Proben von Libellenlarven und anderen aquatisch lebenden Makroinverte-
braten genommen. In zwei Gewässern mit einer großen Krebspopulation kam nur 
Ischnura elegans vor. Zwei Gewässer mit einer mittelhohen Besiedelung zeigten 
eine hohe Artenvielfalt. An sieben Gewässer ohne Krebsvorkommen kamen bis zu 
acht Libellenarten als Larven vor. 

Influence of air temperature on the emergence of Coenagrionidae, 
Corduliidae, Libellulidae and Platycnemididae (Odonata)

Melissa Lutsch, Lavinia Becker, Nina Emmes and Kamilla Koch 
Institut für Zoologie, Abteilung Evolutionäre Ökologie, Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 
Becherweg 13, D-55122 Mainz, mlutsch@students.uni-mainz.de, labecker@students.uni-mainz.de, 
nemmes@students.uni-mainz.de, kochka@uni-mainz.de

The last ecdysis is a fascinating event within the life cycle of odonates. The ani-
mals leave the water body and become beautiful flying insects. Several abiotic 
parameters like weather conditions are assumed to have a strong influence on the 
duration of the emergence. For this study, we observed 108 emerging specimens 
from different odonate families (Coenagrionidae, Corduliidae, Libellulidae and Pla-
tycnemididae). We investigated the influence of air temperature on the duration 
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of the emergence stages. Corbet (1999) defined four different emergence stages. 
To describe an even more detailed view of emergence, we subdivided these four 
stages into twelve clearly defined stages. We measured the duration of each of 
these stages.

The emergence of the Coenagrionidae and Platycnemididae was much faster than 
of the Corduliidae and Libellulidae. The air temperature had a significantly positive 
influence on the emergence duration and the duration of the emergence stages 
in all families. This correlation between air temperature and the duration of the 
emergence stages was much stronger in Coenagrionidae and Platycnemididae 
than in Corduliidae and Libellulidae. Coenagrionidae and Platycnemididae are not 
able to increase their body temperature due to muscle tremor. Therefore, the fast 
emerging might be more dependent on adequate emergence circumferences and 
might show stronger correlations between emergence duration and the air tempe-
rature. In contrast, the Corduliidae and Libellulidae emerge over several hours; the-
re is a high risk that the weather conditions change during emergence. Therefore, 
Corduliidae and Libellulidae need to be more flexible and independent of weather 
conditions such as air temperature.

Corbet P. S. (1999) Dragonflies: Behaviour and Ecology of Odonata. Harley Books, Colchester 

Alive vs. preserved: Preparation and establishment of methods for an 
upcoming comparative morphometric analysis of wing structures 

Max Reinbott and Kamilla Koch
Institut für Zoologie, Abteilung Evolutionäre Ökologie, Johannes Gutenberg-Universität Mainz, 
Becherweg 13, D-55122 Mainz, max.reinbott@online.de, kochka@uni-mainz.de

The term ”island biology“ in connection with community-ecological and evoluti-
onary-biological processes has fascinated biologists for centuries. Thus, two geo-
graphically isolated populations of a species can undergo a different bandwidth of 
various selection pressures. These can affect the fitness of each respective indivi-
dual of a population and can result in various morphological, as well as physiolo-
gical adaptions with a specific function. Therefore it can have an impact on evolu-
tion, dispersion and survival of the species. To discover in which way and direction 
functional morphologic adaptions have developed over time or between different 
populations, comparative data had to be acquired. For a broader spectrum of in-
dividuals, we planned access to material from living specimens as well as dry ma-
terial from museums and private collections. In this preliminary study, we tested 
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whether the wing size and shape change due to drying processes. Therefore, we 
caught specimens of S. striolatum, and measured them before and after a drying 
process and compared the data. 

Lebend vs. konserviert: Vorbereitung und Etablierung der Methoden 
für bevorstehende morphometrische Vergleichsanalysen von Flügel-
strukturen

Der Begriff „Inselbiologie“ und die damit im Zusammenhang stehenden popula-
tionsökologischen und evolutionsbiologischen Prozesse faszinieren viele Biologen 
seit Jahrhunderten. So können zwei voneinander geographisch isolierte Populati-
onen einer Art jeweils einer anderen Bandbreite unterschiedlicher Selektionsdrücke 
ausgesetzt sein. Diese können sich wiederum auf die Fitness der zugehörigen In-
dividuen einer Population auswirken, was in unterschiedlichen funktionellen mor-
phologischen, wie auch physiologischen Adaptationen resultiert und sich somit auf 
die Evolution, Dispersion und das Überleben einer Art auswirkt. Wir wollen heraus 
finden, auf welche Weise und in welche Richtung sich funktionelle morphologische 
Adaptationen intraspezifisch über die Zeit entwickelt haben, und ob sie sich zwi-
schen geographisch isolierten Populationen einer Art unterscheiden. Für ein mög-
lichst breites Spektrum an Individuen aus diversen Populationen hatten wir vor, 
parallel auf Flügelbilder von lebenden Tieren und auf Museumsmaterial und auf 
Sammlungen von Privatpersonen zurückgegriffen. In dieser Voruntersuchung ha-
ben wir überprüft, ob sich die Tiere aufgrund der spezifischen Konservierung ante 
und post mortem in ihren Körper-, bzw. Flügelmaßen signifikant unterschieden. 
Dazu haben wir Tiere von Sympetrum striolatum einen Trocknungsprozess unterzo-
gen und die Tiere vor und nach der Trocknung vermessen.  

Analysis of the relationship between the composition of dragonflies  
(Odonata) and habitat diversity in lowland streams

Adam Tarkowski1, Tomasz Karasek2 and Paweł Koperski2 
1	 Department of Zoology, Maria Curie-Skłodowska University, Akademicka 19, 20-033 Lublin, 

Poland
2	 Department of Hydrobiology, University of Warsaw, Banacha 2, 02-097 Warszawa, Poland

Dragonflies (Odonata), one of the oldest insect groups on earth, occur in the form 
of larvae in nearly all types of freshwater. For the most part, they prefer stagnant 
water but are also found in flowing waters. Flowing waters create changeable en-
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vironments to which the organisms have to rapidly adapt in response to the trans-
formations taking place. Among other factors, terrain and climate also affect the 
habitat diversity and the biodiversity of dragonflies.

In Poland, the most common types of freshwaters are lowland streams. The 
samples of dragonfly larvae were collected from 21 stations located mostly in the 
middle sections of rivers within three provinces (Mazovia, Lublin and Warmia-
Mazuria). The samples were taken with the help of a hydrobiological bucket, as well 
as the so-called artificial substrates. From all the researched lowland streams, we 
managed to acquire 18 species of dragonflies using both methods, which consti-
tutes approximately 25% of all Polish representatives of odonate fauna, the ma-
jority of dragonfly species preferring standing and transitional waters. Diversified 
microhabitats formed in rivers enable colonization by those species preferring both 
standing and flowing water.
This work was created under the grant: „Evaluation of the ecological status of rivers based on expe-
riential study of the composition of benthic fauna: developing and testing a new method“, headed 
by professor Paweł Koperski.

 

Überwinterungsaktivitäten und -strategien von Sympecma paedisca 

Ariane Teske
Institut für Biologie und Umweltwissenschaften, Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, Am-
merländer Heerstr. 114-118, D-26129 Oldenburg, teske.loek@web.de

Im Jahr 2013 wurden erstmals mehrere Individuen von Sympecma paedisca im Un-
tersuchungsgebiet Thülsfelder Talsperre und Umgebung (Landkreis Cloppenburg, 
Niedersachsen) intensiv von Herbst bis Winter sowie während ihrer Überwinterung 
begleitet. In den Jahren 2014 bis 2015 wurde zusätzlich eine Mark-Recapture-
Studie durchgeführt. Im November 2013 wurde an drei Fundorten die Erfassung 
der Überwinterungsaktivitäten und -strategien begonnen. Während des Winters 
wurden bis zu 17 Individuen pro Begehung erfasst, davon wurden fünf Tiere indivi-
duell begleitet. Im folgenden Jahr waren im November hingegen noch relativ hohe 
Temperaturen zu messen. Dementsprechend wurden die Wintererfassungen erst 
ab Dezember an acht Fundorten durchgeführt. Insgesamt erfolgten 21 Erstfunde 
(Neumarkierungen), von denen 16 Individuen während der Überwinterungsphase 
wiedergefunden wurden. 
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Zusätzlich gelangen Wiederfunde von 24 bereits vor Dezember markierter Indi-
viduen. Die Libellen suchten trotz Flugunfähigkeit durch Klettern stets das aktuell 
beste Mikrohabitat innerhalb ihres Bereichs auf. Während der Überwinterung 
wurden bei S. paedisca zunächst nur wenige übereinstimmende Verhaltensmuster 
beobachtet. Es konnte auch keine einheitliche Quartierwahl festgestellt werden. 
Zudem war die Mobilität der einzelnen Tiere verschieden. Trotz zunächst recht 
heterogen wirkender Verhaltensweisen wurden im Verlauf der Untersuchungen 
jedoch einige ökologische Strategien erkennbar. Generell waren Präferenzen hin-
sichtlich bestimmter Temperaturen, Luftfeuchtigkeiten sowie Expositionen in Ab-
hängigkeit von Großwetterlagen festzustellen. 

Dabei wurden zwei Strategien bezüglich der Winterquartierwahl beobachtet, die 
entweder zur Ortstreue mit festem Winterquartier oder einer gewissen Mobilität 
mit Quartierwechseln führten. Zusätzlich zum Witterungsschutz ist für S. paedisca 
besonders während fluginaktiver Phasen der Schutz vor Fressfeinden überlebens-
wichtig. Mittels ihrer Tarntracht (Camouflage – Allomimese) erscheint die Winterli-
belle besonders im Winter durch entsprechende Wahl abgestorbener Substrate als 
lebloses Objekt. Zusätzlich wurden im Rahmen der vorliegenden Untersuchungen 
mehrere die Tarntracht ergänzende Verhaltensmuster zur Gefahrenvermeidung 
(Akinese) sowie zur Verteidigung (Flucht – proteisches Verhalten) festgestellt.
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7.	 Wahl von drei Kassenprüfern

8.	 Neuwahl des Vorstandes

9.	 Diskussion und Abstimmung möglicher Satzungsänderungen

10.	 Homepage

11.	 	LIBELLENNACHRICHTEN

12.	 Verschiedenes

Mitglieder- 

versammlung
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Anfahrt
 
Haus der Jugend, Mitternachtsgasse 8

Anfahrt mit dem Bus ab Mainz Hauptbahnhof mit Linie 6 -> Wiesbaden; Linie 68 
-> Berliner Platz; Linie 64 -> Laubenheim; Linie 65 -> Weisenau

bis Bauhofstraße/Rheinland-Pfalz-Bank + 4 min Fußweg (von der Haltestelle wei-
ter in Richtung Innenstadt/auf Flachsmarktstraße, nach 200m links in Reichklara-
straße, nach 150 m Ziel erreicht). 

Einzelfahrt 2,75 Euro, Sammelkarte (5 Fahrten) 11 Euro, Tageskarte 6,60 Euro, 
Gruppentageskarte 9,90 für max. 5 Personen

Johannes Gutenberg-Universität Mainz, Johann-Joachim-Becher-Weg

Die Universität ist mit zahlreichen Buslinien erreichbar. Ab Hauptbahnhof, Halte-
stelle F, auf dem Bahnhofsplatz beispielsweise mit den Linien 6, 45, 64, 65, 69 oder 
ab Haltestelle G mit den Linien 54, 55, 58, 68. 

Mit dem Auto ist die Einfahrt auf den Campus über die Albert-Schweizer-Straße 
und über die Koblenzer Straße möglich. Allerdings sind die Parkplatzmöglichkeiten 
auf dem Campus beschränkt.

x
x

x
x

HBF

Haus der Jugend
Mitternachtsgasse 8

Sausalitos
Mitternachtsgasse 1

Erbacher Hof
Grebenstr. 24

Intercity Hotel
Binger Str. 21

Campus
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Erbacher Hof, Grebenstraße 24

Die Gäste des Gesellschaftsabends haben die Möglichkeit die Tiefgarage des Erba-
cher Hofes zu nutzen. Neben diesen Parkflächen stehen im Innenstadtbereich nur 
begrenzt Parkplätze zur Verfügung, weshalb die Anfahrt mit einem öffentlichen 
Verkehrsmittel zu empfehlen ist.

Uni Mainz bis Höfchen (Innenstadt) Linie 54 -> Ginsheim; Linie 64 -> Laubenheim

oder über Hauptbahnhof. Weiterfahrt von dort ab Haltestelle I (vor der Apotheke 
unter der säulenartigen Unterführung) Linien 54 bis 57, 62 bis 65, 71, 90 und 91. 
Diese Buslinien fahren alle über Höfchen. 

Von der Haltestelle Höfchen aus am Brunnen vorbei über den Markt gehen, der 
Dom liegt rechter Hand, dann den Liebfrauenplatz überqueren und dann rechts in 
die Liebfrauenstraße einbiegen. Diese bis zum Ende laufen. Der Erbacher Hof liegt 
auf der gegenüberliegenden Seite.

© Johannes Gutenberg-Universität Mainz
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Weiterhin danken wir nachfolgenden Institutionen und Firmen:  

■■ Bioform – Entomologie und Equipment 

■■ Institut für Evolutionäre Ökologie der  
Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

■■ Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

■■ Kreativfloristik Christina Geisinger 

■■ Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz 

■■ NABU Mainz und Umgebung 

■■ Willigalla – Ökologische Gutachten 
 

Vielen Dank allen Unterstützern.

Die Veranstaltung wird mit Hilfe von „atmosfair“ 
klimafreundlich durchgeführt. „atmosfair“ ist 
eine Klimaschutzorganisation mit dem Schwer-
punkt Reise.  
Ziel ist es, die bei der An- und Abreise entstehen-
den Treibhausgase durch erneuerbare Energien zu kompensieren. 

Evolutionäre
Ökologie

Kreativfloristik  
Christina Geisinger 

www.floristik-geisinger.de 
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